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Telegramsne.
München, 2. Juli. Dem Delegirtentage des bayeriſchen

Krieger bundes wohnten der Prinz Leopold und der Miniſter
des Jnnern Frhr. von Feilitzſch bei. Es waren 296 Vertreter an
weſend. Die Verſammlung wurde mit einem Hoch auf den Regenten
Prinz Luitpold eröffnet und mit einem Hoch auf den Kaiſer ge
ſchloſſen. Oberſt Heinrich überbrachte die Grüße des Praäſt
denten des württembergiſchen Kriegerbundes Prinzen Herr
mann von Sachſen--Weimar. Dem Geſchäftsbericht wurde Decharge
ertheilt derſelbe weiſt 146 700 Mitglieder mit einem Bundeskapital

215 auf. Die Ausgaben des abgeſchloſſenen Rechnungs
jahres betrugen 49 465 Für das Denkmal auf dem Kyffhäuſer
wurden 14670 bewilligt. desgleichen wurde eine weitere Berück
ſichtigung der geſetzlich nicht unterſtützten Jnvaliden reſp. ihrer
Hinterbliebenen genehmigt.

Paris, 2. Juli. In der Godillot'ſchen Fabrik für Militär
zusrüſtungsgegenſtände in der Rue Rochechouart brach geſtern eine
heftige Feuersbrunſt aus. Vierzehn benachbarte Häuſer
wurden ebenfalls vom Feuer ergriffen, zwei Kinder ſind verbrannt,
mehrere verwundet. Der Miniſter des Jnnern Ley-
gues und alle Behörden ſind an Ort und Stelle.
Gegen 4 Uhr Nachmittags erſt begann die Feuerwehr des Feuers
Herr zu werden. Ein Feuerwehrmann kam durch Sturz aus der
vierten Etage ums Leben. Die Zahl der Verwundeten beträgt 8,
mehrere ſind nur leicht verletzt.

London, 2. Juli. Die Zinnblech- Arbeiter beinahe ſämmtlicher
Werke im Gebiete von Swanſea und Llanelly (Wales) haben heute

die Arbeit niedergelegt.
Chriſtignia, 2. Juli. Nach lebhafter Debatte nahm das

Storthing mit 76 gegen 36 Stimmen den Antrag auf Be
willignng von 500 000 Kronen zum Ankauf von neuen Gewehren
und 782 000 Kronen zum Ankauf von Munition an.

Eine Rede des Großherzogs von Baden.
Der Großherzog von Baden hielt bei dem in Reilingen

ſtatt gehabten GauVerbandsfeſt des Militärgaues Schwetzingen
eine bedeutungsvolle Rede, in welcher er nach einem Rückblick
auf die ſeit Entſtehung des Reiches vergangenen 25 Jahre
folgendes ausführte:

„Manches iſt wohl laſen aber viel iſt noch übrig zu thun.
Aber keine Kraft, keine Macht ohne Anſtrengung und Hingebung

ung iſt nur dann möglich,
das dazu beiträgt, das Geſchafſene
müſſen wir Opfer bringen, denn
nicht ſchaffen, ohne Opfer zu

Großes

dringen ohne Alle Bruer wenn es Noth thut. Ich weiß
ſehr gut, daß Sie meine Worte richtig verſtehen Sie alle ſind
Soldaten t und wiſſen, was es heißt, ſich hinzugeben mit
ganzer Liebe, ganzer Treue. Sie wiſſen, was es heißt, auch Blut
herzugeben, Wenn es nöthig wird, ohne zu fragen warum. Der

iſt ein bewußter, weil der Soldat mit ganzem
t 4 am ſein, mit ganzem Bewußtſein ſich dieſer

hingeben muß. Nur dann vermögen wir Großes
lein und iſt jederzeit Großes geleiſtet worden auf

Andläge. Erhalten wir dieſe Grundlage, thun wir alles,
J iſt, um ſie zu erhalten, und vermeiden wir das,
ſchon ſo viel verdorben hat. Jch berühre das nur kurz,

aber ich kann es nicht umgehen. Das Parteileben hat
vi in Deutſchland verdorben. Das Parteintereſſe geht manchmal viel höher als das Intereſſe des Reiches.
Die rechte Partei iſt nur diejenige, welche ſich
wahrbheft national nennen kann, welche alles hingiebt,

es noth thut, und nicht darnach fragt, was drum und dran
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dürfen wir nicht perſönlich werden, alles muß
lich ſein. Wir müſſen das Bewußtſein haben und

n Volke pflegen daß nur mit der nationalen Größe die Größe
und das Wohl des einzelnen Landes zu erhalten iſt. Darum,
ine Weunde, ſprach ich vorhin von der Vergangenheit. Sieen e erlebt haben, wie ich ſie erlebt habe, da es kein großesenn

Pakerkand gab. Vergeſſen wir nicht, daß es anders war und
Daß es Leute giebt, welche die früheren Vehältniſſe

Wieder herbeizuführen wünſchen, um die Schwäche des ein
Staates und die Schwäche des Reiches wieder

ſchaffen. Jch mahne zur Einigkeit nach allen
tungen. Vermeiden Sie jedwede Partei, welche nicht auf

nationaler Grundlage ſteht. Nationale Grundlage heißt Erhaltung
des Reiches, Unkerſtützung des Kaiſers, Einhelligkeit des

ecres und damit Erhaltung der Kraft der Nation.“
r Großherzog ſchloß mit einem Hoch auf Se. Majeſtät

den Kaiſer.

Das uene Brannkweinſtenergeſetz.

Die in der letzten Plenarſitzung des Bundesraths an
genonnnenen Ausführungsbeſtimmungen zum
neuen Branntweinſteuergeſetze ſchreiben in Sachen
R neu zur Hebung kommenden Brennſteuer folgen
es vor

Ueber die Einnahme an Brennſteuer führt die Hebeſtelle ein
rennſteuerregiſter in vierteljährlichen Zeitabſchnitten des
etriebsjahres.

Als Genoſſenſchaftsbrennereien, die für den Um-
fang des bisherigen Betriebes der ermäßigten Brennſteuer unter
liegen, find diejenigen landwirthſchaftlichen Brennereien zu behandeln,
welche am 1. April 1895 von mindeſtens 3 je eine ſelbſtſtändige
Landwirthſchaft führenden und regelmäßig Schlempe von der Bren
nerei beziehenden Theilnehmern auf gemeinſchaftliche Rechnung be
trieben wurden.
Als dem Umfang des bisherigen Betriebes entſprechend wird für

die einzelne betheiligte Brennerei diejenige höchſte Alkoholmenge an
Frommen welche ſie in der Zeit vom 1. Oktober 1887 bis zum
30. September 1894 in einem Betriebsjahre erzeugt hat. Dieſe
Alkoholmenge iſt in dem Brennſteuerregiſter feſtzuhalten; ſolange die
Ezeugung der Brennerei nicht darüber hinausgeht, wird die Brenn
ſteuer nur mit drei Vierteln der nach den vollen Brennſteuerſätzen

chneten trägt erhoben.
In den am Kontingente betheiligten Melaſſe-Rüben-

e

u

oder Rübenſaft Brennereien beträgt diejenige Alkoholmenge, welche
der um 15 für jedes Hektoliter reinen Alkohols erhöhten Brenn
ſteuer nicht unterliegt, ſechs Fünftel ihres jeweiligen Kontingentes.

Für die nicht kontingentirten Brennereien der bezeichneten Art,
welche innerhalb der drei Jahre vom 1. Juni 1892 bis 31. Mai
1895 im Betriebe geweſen ſind, iſt die der Brennſteuererhöhung von
15 Mark nicht unterliegende Alkoholmenge, wie folgt, feſtzuſetzen

Für jede einzelne derartige Brenynerei iſt die Geſammtmenge des
am 1. April 1895 vorhandenen Bottichraumes nach Litern zu er
mitteln und zu prüfen, ob die Brennerei nach der Größe der damals
vorhandenen Brenngeräthe im Stande war, täglich den vierten Theil
des Geſammtbottichraumes abzutreiben triffl dies nicht zu, ſo iſt
feſtzuſtellen, wie viel Bottichraum mit den bezeichneten Brenngeräthen
täglich abgebrannt werden konnte. Als dem Umfange der Be-
triebsanlagen entſprechend gilt in dem erſteren Falle das tägliche
Abbrennen des vierten Theiles des ermittelten Geſammtbottich-
raumes, im zweiten Falle das tägliche Abbrennen eines geringeren
nach der Leiſtungsfähigkeit des Brenngeräthes zu bemeſſenden
Bottichraumes. Das Ergebniß dieſer Ermittelungen iſt dem Reichs
ſchatzamte mitzutheilen dieſes ſetzt für jede Brennerei nach Ver
hältniß der für ſie ermittelten täglichen Leiſtungsfähigkeit feſt, wie
viel Liter reinen Alkohols von der zur Vertheilung beſtimmten
ne Wimenge von 20 000 Hektoliter reinen Alkohols auf ſie ent
allen.

Der im Brennſteuerregiſter berechnete Betrag der zu entrichten-
den Brennſteuer iſt dem Brennereibeſitzer von der Hebeſtelle ſchriftlich
mitzutheilen und binnen drei Tagen nach erfolgter Mittheilung
bei Vermeidung der zwangsweifen Beitreibung einzuzahlen.

Die Bemeſſuug der von den einzelnen Brennereien in der Zeit
vom 1. Juli bis Ende September 1895 zu entrichtenden Brennſteuer
erfolgt unter Zugrundelegung der geſammten Alkoholerzeugung ſeit
Beginn des Betriebsjahres 1894/95. Zu dieſem Zwecke iſt für jede
in Betracht kommende Brennerei die Alkoholmenge, welche ſie vor
dem 1. Juli 1895 erzeugt hat, amtlich zu ermitteln und im Brenn
er für das 4. Vierteljahr des Betriebsjahres 1894/95 vor
zutragen.

Die Veranlagung der vor dem 1. Oktober 1895 neu entſtan
denen und betriebsmäßig hergerichteten landwirthſchaftlichen und
Materialbrennereien zum Kontingent für die Betriebsjahre
1896/97 und 1897,98 erfolgt, unter Vorbehalt der bei der dem
nächſtigen Neukontingentirung vorzunehmenden Reuveranlagung,
durch die oberſte Landes-Finanzbehörde.

Für die Feſtſtellung des Ertrages der Brennſteuer und die Ab-
lieferung desfelben an die Reichskaſſe gelten die unterm 3. April
1878 vom Reichskanzleramt im Einverſtändniß mit dem Ausſchuſſe
des Bundesraths für Rechnungsweſen wegen der Ablieferung der
Zölle und Verbrauchsſteuern erlaſſenen Beſtimmungen.

Jn den monatlichen und vierteljährlichen Ueberſichten der Ein
nahme an Nkeichsſteuern iſt der Ertrag der nach S 43 a des Geſetzes
erhobenen Brennſteuer beſonders nachzuweiſen. Jn der Bemerkungs
ſpalte iſt anzugeben, wie viel von den gezahlten Vergütungen auf
die Ausfuhr von Branntwein und Branntweinfabrikaten und auf
die Verwendung von Branntwein zur Eſſigbereitung entfällt.

Von den Zolldirektivbehörden ſind mit den nach Artikel 39 der
Reichsverfaſſung aufzuſtellenden Ueberſichten der Einnahmen an
Zöllen und Verbrauchsſteuern vierteljährlich vorläufige und bis zum
I. November nach Ablauf jedes Etatsjahres ſchließliche Ueberfichten
der Einnahme an Brennſteuer an den Ausſchuß des Bundesraths
für Rechnungsweſen einzuſenden.

Die Vergütung von 15 Prozent für Erhebungs- und Ver-
waltungskoſten wird von der Brutto-Soll- Einnahme an Brennſteuer
gewährt. Sie iſt für die Staaten, welche die Abgabe erheben,
bei der Ablieferung des Ertrages an die Reichskaſſe einzubehalten.

Deutſches Reich.
Das Befinden der Kaiſerin iſt, wie uns aus Kiel

telegraphiſch gemeldet wird, auch geſtern ein ganz vorzügliches
geweſen die Rückkehr nach dem Neuen Palais wird daher ſehr
wahrſcheinlich in einigen Tagen erfolgen. Auch der Kaiſer
erfreut ſich des beſten Wohlſeins und begab ſich geſtern in der
Kaiſerpinaſſe um 10* Uhr von der „Hohenzollern“ zum Befuch
der Kaiſerin nach dem königlichen Der Kaiſer wird
ſeine Reiſe nach Schweden antreten, ſobald es feſtſteht, daß die
Kaiſerin abzureiſen vermag. Es wird ihn diesmal kein
Aviſo als Depeſchenboot begleiten, ſondern ein Wilhelmshavener
und ein Kieler Schultorpedoboot. Die Abreiſe der kaiſer-
lichen Prinzen vom Neuen Palais nach Saßnitz iſt
für den 6. d. Mts. in Ausſicht genommen. Man hofft, daß
die Kaiſerin im Stande ſein werde, gleichzeitig mit ihren
Kindern nach Saßnitz zu reiſen. Sobald ſie und die Prinzen
das Neue Palais verlaſſen haben, wird das Hoflager im Neuen
Palais aufgelöſt. Die zur Fortführung der Geſchäfte noth
wendigen Hofämter ſiedeln dann nach Berlin über, wo
ſie bis zur Rückkehr der kaiſerlichen Familie,, Mitte Auguſt,
verbleiben.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht amtlich die Ver
leihung des Schwarzen Adlerordens an den Grofz-
fürſten Wladimirowitſch von und die Er
nennung des bisherigen in Waſhington Freiherrn
v. SaurmaJeltſch zum deutſchen Botſchafter bei der Otto
maniſchen Pforte.

Der Senior der deutſchen Diplomaten, Geſandter a. D. Frhr.
v. Richthofen iſt in Baden-Baden geſtorben. Er war 1810 ge-
boren, trat 1829 in den Staatsdienſt ein, war 1859--1867 Geſandter
in Hamburg, dann bis 1874, wo er in den Ruheſtand trat, Ge-
ſandter in Stockholm.

Der franzöſiſche Deputirte Fougeirol, Vicepräſident
der franzöſiſchen Bimetalliſten Liga, und Herr Edmond
Phery, Generalſekretär der franzöſiſchen BimetalliſtenLiga,
ſind in Berlin eingetroffen und hatten geſtern im Abgeordneten-
hauſe eine Konferenz mit dem Vorſtand des deutſchen Vi-
metalliſten-Bundes, an welcher u. A. Graf Mirbach,
v. Kardorff, Dr. Arendt theilnahmen. Zweck der Kon
ferenz iſt, die Verſtändigung über ein gemeinſames
Aktionsprogramm herzuſtellen. ie franzöſiſchen
Delegirten hatten vorher in London Beſprechungen mit derehglſchen BimetalliſtenLiga.

Nach dem jetzt aus dem Reichstagswahlkreis Kolberg-
Köslin vorliegenden Endergebniß der Stichwahl
iſt der Kandidat der freiſinnigen Vereinigung Benoit mit
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9143 Stimmen gegen den konſervativen Kandidaten
von Gerlach, welcher nur 7433 Stimmen erhielt, gewählt.
Damit iſt der Wahlkreis, der zu dem 83 Beſitzſtand der
konſervativen Partei gehörte, vom Freiſinn erobert worden.
Die Konſervativen haben ſich dafür bei den Antiſemiten
zu bedanken, die die Parole der Stimmenenthaltung ausgegeben
hatten, während die Sozialdemokraten Mann für Mann für
ihren Bruder, den Freiſinnigen, eintraten.

Die Agrar- Kommiſſion des Abgeordnetenhauſes, welche
den bekannten Antrag Ring einer eingehenden Erörterung
unterzogen hat, faßte bekanntlich u. A. auch den Beſchluß, die
Staatsregierung zu erſuchen, den am Viehhandel vor-
zugsweiſe betheiligten landwirthſchaftlichen Jntereſſenvertretungen
eine Theilnahme an der Veanffſichtigung der Vieh und
Schlachthöfe, ſowie der Viehmärkte zu gewähren. Wie wir
hören, hat die königliche Staatsregierung bereits in Ausſicht
genommen, die Landwirthſchaftskammern ander
Aufſicht der Vieh- und Schlachthöfe wie der
Viehmärkte zu betheiligen. Auch die Frage der
Einführung einer Preisnotirung auf den deutſchen
Viehmärkten, welche es dem Viehproduzenten ermöglicht,
ſich über den Verkaufswerth ſeines Viehes zu informiren, iſt
erneut in Erwägung gezogen worden, und wird gerade unter
der Mitwirkung der Landwirthſchaftskammern einer befriedigenden
Löſung zugeführt werden können.

Von einer Niederlage des Centrums iſt aus der
r n zu berichten. Die „Konſervative Korr.“ ſchreibt
nämlich

„xNach dem Beſchluſſe des rheiniſchen Provinziallandtags ſollte
in der Rheinprovinz von der Einführung einer Land
wirthſchaftskammer Abſtand genommen werden. Der
Rheiniſche Bauernverein iſt aber mit dieſer Stellungnahme nicht
einverſtanden, er hat beſchloſſen, ſich in einem Jmmediatgeſuch um
Einführung einer Landwirthſchaftskammer an den Kaiſer zu
wenden. Jntereſſant an dieſem Vorfall iſt die Thatſache, daß im
rheiniſchen Provinziallandtag das Centrum vorherrſcht, die Eingabe
des katholiſchen Bauernvereins ſtellt ſich alſo als eine eklatante
Niederlage der Centrumspolitik dar.“

Die Verhandlungen wegen Feſtſetzung der Vertragsbedingungen
für die Uebernahme des Baues von Sekundärbahnen in
Generalentrepriſe find in den letzten Tagen in den betheiligten
Reſſorts fortgeſetzt worden.

Frankreich.
Ein großes Kanalbau- Unternehmen

Unſerer neulichen Andeutung entſprechend, iſt in der That das
Projekt der Herſtellung eines Kanals zwiſchen dem Atlanuti-
fchen und dem mMittel ländiſchen Meere auf die politiſche
Tagesordnung in Frankreich geſetzt und dürfte diesmal nicht vor der
Erzielung eines endgiltigen Reſultates von derſelben verſchwinden.
Diejenige Linie, welche am meiſten Ausſichten hat, geht von Bordeaux
aus, folgt auf eine Strecke von 85 Km. der Garonne, überſetzt dieſen
Strom bei Caſtets und wird dann in gerader Richtung auf Toulouſe
geführt, woſelbſt zwei große Häfen, ein Kriegshafen und ein Handels
hafen, vorgefehen ſind. Von Toulouſe geht es weiter über Naurouſſe,
Caſtelnaudary, Careaſſonne, Moux und Montredon nach Narbonne
mit der Ausmündung bei Gruſſan, wo wiederum ein Hafen mit
ausgedehnten Schutzwerken angelegt wird. Die Geſammtlänge des
Kanals würde 525 Kilometer, ſeine Größenabmeſſungen bei einfacher
Fahrſtraße 44 Meter, bei doppelter 63 Meter Breite und 8,50 Meter
Tiefe betragen.

Jtalien.
Zur Affaire Giolitti.

Der Juſtizminiſter erwiderte heute auf die Jnterpellation des
Deputirten Jubriani und Demicolo über den Prozeß Giolitti und
erklärt, daß die richterliche Behörde nach dem vom Kaſſationshof ge
fällten Rechtsſpruche nichts mehr zu thun habe. Der öffentliche An
kläger habe kein ſtrafrechtlichen Verfahren mehr einzuleiten und die
Regierung habe der Kammer keinerlei Vorſchläge mehr zu machen.
Sodann beginnt die Debatte über das Budget des Kriegs
m iniſteriums.

Türkei.
Die armeniſche Frage.

Nach einer Meldung der „Pol. Corr.“ aus Konſtantinopel hätte
die Pforte den Botſchaftern der drei Mächte offiziös ihre Geneigt-
heit mitgetheilt, den Reformvorſchlag bezüglich Armeniens
im Weſentlichen anzunehmen 'und dabei nur einen Vorbehalt
gemacht in Bezug auf die Freiheit der Ernennung des Oberkommiſſars
für Armenien ohne ein Beſtätigungsrecht der Mächte.

Skandinavien.
Zerſtörte Miſſionsſtation.

Der ſchwediſch norwegiſche Generalkonſul in Shangha
telegraphirt, daß die ſchwediſche Miſſionsſtation Kiaking zer-
ſt ört worden iſt. Nach dem Wortlaute des Telegrammes wird
angenommen, daß alle Miſſionare gerettet ſind.

Preußiſcher Landtag
Abgeorduetenhaus.

Das Abgeordnetenhaus hat heute den Geſetzent
wurf über die Errichtung von Verpflegungsſtationen in dritter

abgelehnt. Zu Beginn der Generaldebatte erklärte
Geh. Regierungsrath v. Trott zu Solz, daß der Geſetzentwurf
für die Staatsregierung unannehmbar ſein werde, falls
an dem Beſchluß zweiter Leſung feſtgehalten würde,
wonach der Staat ein Drittel der Koſten für die Stationen
tragen ſoll. Der zur dritten Leſung eingegangene Antrag des
Abg. Frhrn. von Erffa, wonach über Ort und Einrichtung
der Stationen der Provinzialausſchuß mit Genehmigung des
Miniſters des Jnnern beſchließen ſoll und den Kreiſen zwei
Drittel der Koſten vom Provinzialverbande erſetzt werden ſollen

werde hingegen den Entwurf für die Staatsregierung an
nehmbar machen. Finanzminiſter Miquel ſprach ſich in
gleichem Sinne aus. Von konſervativer und freikonſervativer
Seite wurde geltend gemacht, daß die ganze grrge die durch
den Geſetzentwurf gelöſt werden ſoll, noch nicht ſpruchreif ſei
und vorerſt die Provinziallandtage darüber gehört werden
müßten eine Anſicht, zu deren Bekräftigung auch mehrere Re



ſolutionen eingebracht wurden. Bei der Spezialberathung
wurde Paragraph 1 des Geſetzes abgelehnt gegen
eine Minderheit, welche ſich aus einem Theile der
Rechten, des Centrums und der Nationalliberalen zuſammen
ſetzte. Darauf wurde mit überwiegender Mehrheit eine von
den Abgg. Freiherrn v. Zedlitz, Brütt und v. Voß (freikonſ.)
eingebrachte Reſolution angenommen, wonach die Staats-
regierung erſucht wird, „die Provinziallandtage über
bie Einrichtung von Verpflegungsſtationen im Zuſammenhange
mit andern Maßnahmen zur Bekämpfung der Vagabondage
und Wanderbettelei, insbeſondere der Einrichtung des Ar
beitsnachweiſes und der u der Arbeiter-kolonien gutachtlich zu hören.“ Der Reſt des Geſetzent-
wurfes wurde abgelehnt.

82. Sitzung vom 1. Juli 1895. 11 Uhr.
Am Miniſtertiſche: Mi quel und Kommiſſarien.
Zur zweiten Berathung ſteht der Geſetzentwurf, betreffend die

weitere Erwerbung von Eiſenbahnen für den Staat. Es handelt ſich
um den Uebergang der Bahnen Weimar-Gera, der Saal-Eiſenbahn,
der Werra- Eiſenbahn und der Eiſenbahnen von Eisfeld und Unter
neubrunn und von Hildburghauſen nach Friedrichshall.

Ferner ſoll eine Eiſenbahn von Köppelsdorf nach Stockheim neu
gebaut werden.

Der Geſetzentwurf wird genehmigt.
Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend den

Uebergang der zum früheren BerlinGörlitzer Eiſenbahnunternehmen
Skrigen Strecke Zittau-Nikriſch in das Eigenthum des ſächſiſchen

aaktes.
Der Geſetzentwurf wird genehmigt.

Ebenſo in zweiter Berathung der Geſetzentwurf, betreffend die
eines Nachtragsetats pro 1895,/96, der durch die vorher-

gehenden Eeſetze nothwendig geworden iſt, nach kurzer Debatte.
Es folgt die dritte Berathung des Geſetzentwurfs über die Ver

pflegungsſtationen.
Zu den Beſchlüſſen zweiter Leſung liegen folgende Anträge vor:
1) von den Abgg. v. Brockhauſen und Winckler (k.):

den Geſetzentwurf u und die königliche Staatsregierung
zu erſuchen, den Geſetzentwurf den Provinziallandtagen zur
Begutachtung vorzulegen und dieſelben darüber zu hören, ob
und eventuell welche Maßnahmen zur Beſeitigung der Wander-
bettelei erforderlich erſcheinen; 2) von den Abgeordneten von
ErffaWernburg (k.), Greis (C.), Langerhans (dfr. Vp.),
Seyffardt (ntl.) und Genoſſen zu den 88 2 und 3. Nach 8 2
ſoll über die Einrichtung und Verwaltung der Verpflegungsſtationen
der Provinzialausſchuß, in HeſſenNaſſau der LandesAusſchuß, in
Berlin der Magiſtrat beſchließen. Dieſe Vorſchriften bedürfen der
Genehmigung des Miniſters des Jnnern. Der Antrag zu 8 3 be
grenzt den Wegfall des Staatszuſchuſſes, der ein Drittel der Koſten
der Stationen betragen ſoll, während nach der Vorlage die Hälfte
der Koſten den Kreiſen, die Hälfte der Provinz zufallen ſollte, will
der Antrag den Kreiſen nur der Provinz auferlegen.Die Abgg. v. Zedlitz, Brütt und v. Voß Ark) beantragen:

Nach Ablehnung des S 1 die königliche Staatsregierung zu er
ſuchen, die Provinziallandtage über die Einrichtung von Verpflegungs
ſtationen im Zuſammenhange mit anderen Maßnahmen zur Be-
kämpfung der Vagabondage und der Wanderbettelei, insbeſondere
der Errichtung des Arbeitsnachweiſes und der Einrichtung von
Arbeitskolonien gutachtlich zu hören.

der Generaldiskuſſion bemerkt
eheimrath Trott zu Solz: Die Beſchlüſſe der zweiten Leſung

können nicht die Zuſtimmung der Staatsregierung finden. Namentlich
iſt es unbillig, einen Staatszuſchuß zu fordern. Dieſe Beſtimmung
allein macht die Vorlage für die Regierung unannehmbar. Ein gang-
barer Mittelweg iſt in den zwiſchen der zweiten und dritten Leſung
geſtellten Kompromißanträgen gegeben. Andererſeits muß ich den
von den Abgg. Brockhauſen und Winckler geſtellten Antrag,
den Geſetzentwurf abzulehnen und den Provinziallandtagen zur Be
gutachtung vorzulegen, damit dieſe die erforderlichen Maßnahmen
zur Bekämpfung der Wanderbettelei vorſchlagen, bekämpfen. Es hat
keinen Zweck, den Entwurf abzulehnen und den Landtagen noch ein
mal vorzulegen. Jm Uebrigen iſt die Frage ja vollkommen ſpruch-
reif, ſo daß wir heute ſchon darüber Beſchluß faſſen können. Die
Regierung hat bereits vorher Gutachten eingefordert und alle Gründe
dafür und dagegen reiflich erwogen. Der Hauptzweck der Vorlage
iſt, eine Scheidung zwiſchen Arbeitsſcheuen und Arbeitswilligen vor-
zunehmen. Gegen erſtere muß mit aller Strenge des Geſetzes ein
geſchritten werden, letzteren muß Gelegenheit zum Arbeiten gegeben
werden, damit ſie nicht der Vagabondage anheimfallen.

Abg. Sieg (ntl.): Wir wollen keine Verpflegungsſtationen
lehnen Sie die Vorlage ab oder halten Sie wenigſtens den Staats
zuſchuß aufrecht.

Abg. von Brockhauſen (k.): Ich erkenne die Verdienſte des
Paſtors von Bodelſchwingh und ſeiner Mitarbeiter zwar an, auf
ſeine Autorität hin ſich aber zu Maßnahmen zu entſchließen, ſcheint
mir gewagt. Die Verhältniſſe im Oſten und Weſten ſind ſehr ver
ſchieden in den öſtlichen Bezirken iſt die Errichtung von Stationen
viel weniger nöthig, als diejenige von Arbeitskolonien. Daher wäre
es den einzelnen Provinzen zu überlaſſen, ob und in welchem
Umfange ſie Verpflegungsſtationen errichten wollen. Gegen das
Kompromiß bin ich, weil den Provinzen wieder neue Laſten auf-
erlegt würden. Ueberhaupt iſt die ganze Sache noch nicht ſpruch-
reif, daher iſt es bedenklich, ſie jetzt ſchon geſetzlich regeln zu wollen.

Finanzminiſter Miquel Wir können von Staatswegen keinen
Zuſchuß geben. Es wäre unbillig, wenn der Oſten für den Weſten
bezahlen müßte. Wenn der Staat Bedürfnißzuſchüſſe geben würde,
ſo wäe es doch unmöglich, über die Höhe, die Art der Errichtung
u. ſ. w. einen Anderen entſcheiden zu laſſen. Warum haben wir
beim Dotationsgeſetz feſte Zuſchüſſe und nicht Bedürfnißzuſchüſſe
gegeben Weil ſie allein die Grundlage für eine gute Selbſtverwaltung
ſein können. Es handelt ſich nicht um eine bloße Finanzfrage,
ſondern um eine zweckmäßige Vertheilung der Laſten und eine orga
niſatoriſche Verwaltungsfrage. Kräftige und arbeitswillige Perſonen
werden im Oſten viel eher in der Lage ſein, Arbeit zu finden, als
im Weſten. Dort dürfte das Bedürfniß nicht ſo umfangreich ſein
wie in anderen Provinzen. Daher müſſen den Provinzen mehr Be
fugniſſe eingeräumt werden. Ein Bedürfniß für Verpflegungs
ſtationen iſt mindeſtens in einem großen Theile des Landes vor
handen. Unter den Wanderern ſind nicht nur ſolche, die nicht
arbeiten wollen. Man trifft ſehr häufig ganz unverſchuldet in Ar
beitsloſigkeit Gerathene. Jhnen wird die Station ein großer Segen
ſein. Die Sache wird auch gar nicht ſo theuer ſein, wenn ſie nur
richtig verwaltet wird. Man würde ſie nicht nur ſo einrichten
können, daß ſie gar nichts koſten, ja man könnte ſogar noch einen
Ueberſchuß erzielen. (Heiterkeit) Wenn man die Frage löſen will,
die ordentlichen, unverſchuldet auf die Wanderung zu gehen ge-
zwungenen Arbeiter von den Vagabunden zu trennen, ſo werden
darüber die Provinziallandtage auch nichts mehr wiſſen. Die An-
nahme des Antrags Winckler wäre mir noch lieber, als die reine
Ablehnung der Vorlage. Die Regierung wäre auch einverſtanden
mit der Annahme des Antrags von Erffa.

Abg. v. Pappenheim (Ek.) erklärt ſich für den Kompromiß.
Abg. Freiherr v. Zedlitz (freik.) empfiehlt im Falle der Ableh-

nung des S 1 folgenden Eventualantrag: „Die Staatsregierung zu
erſuchen, die über die Swrihrig von Verpfle-
ungsſtationen im Zuſammenhange mit anderen Maßnahmen zur
ekämpfung der Vagabondage und der Wanderbettelei, insbeſondere

der Errichtung des Arbeitsnachweiſes und der Einrichtung von
Arbeitskolonien gutachtlich zu hören.“

Abg. v. Verg (Ekonſ.) ſpricht ſich ſür die Verpflegungs-
ſtationen aus.

Abg. v. Tiedemaun-Labiſchin (fk.) empfiehlt mit Rückſicht
auf die Erfahrungen, di er in der Provinz Poſen mit den Ver-
u gemacht hat, Ablehnung der Vorlage und Annahme
der Reſolution Zedlitz.

Abg. Dr. Schilling (konſ.) erklärt ſich für die Kompromiß-
anträge.

Abg. Dr. Gerlach (fk.) erblickt in der Vorlage nicht ein Mittel
ur Beſſerung, ſondern zur Verſchlimmerung der Vagabondage. Die

anderbettelei ſei hauptſächlich durch die verkehrte Geſetzgebung her-
vorgerufen am beſten ſei es, ſolche Leute nach Kamerun oder Weſt
afrika zu ſchicken. Mit den Verpflegungsſtationen verhält es ſich ſo
wie wenn man mit eigener Reitpeitſche auf fremde Pferde einhaut.
Die Provinz hat die Peitſche und der Kreis iſt das Pferd. Jch
möchte nicht das Pferd ſein. (Heiterkeit.) Jn Philanthropie iſt ſchon
viel zu viel geſchehen.

Abg. Frhr. von Erffa (konſ.) empſiehlt mit Rückſicht auf den
Nutzen der Verpflegungsſtationen und mit Rückſicht darauf, daß
ſich dieſe Einrichtung bisher als gut erwieſen hat, Annahme der
Kompromißanträge.

Nachdem noch Abg. Schröder (Pole) gegen und Abg. Möller
(nationalliberal) für die Vorlage geſprochen haben, wird die General-
diskuſſion geſchloſſen.

1, welcher das Prinzip der Errichtung von
Verpflegungsſtationen enthält, wird abgelehnt,
dagegen die oben mitgetheilte Reſolution Zedlitz ange-
nommen. Sämmtliche Parteien waren bei der Abſtimmung ge-
ſpalten. Die Mitglieder der Rechten ſtimmten zum großen Theil

egen Paragraph J. Auch der Reſt der Vorlage wird abgelehnt.
adurch erübrigt ſich die Debatte über die Kompromißanträge,

deren wichtigſter die Beſeitigung des Staatszuſchuſſes forderte.
Der Geſetzentwurf betr. das Pſandrecht an Privatbahnen und

Kleinbahnen und die Zwangsvollſtreckung in dieſelben wird in
dritter Leſung nach kurzer Debatte unverändert angenommen.

Hiermit iſt die Tagesordnung erledigt.
Nächſte Sitzung Dienstag 11 Uhr: Dritte Leſung der Geſetz

entwürfe wegen Erwerbes bezw. Abtretung einiger Bahnſtrecken
weite Leſung der Geſetzentwürfe, betr. die Zentralanſtalt zurSorderung des S Kredits und betr. die Ent

ſchädigung für Verluſte durch Schweinekrankheiten Kommiſſions
bericht über den Antrag Rin g, betr. die Sperrung des Berliner
Schlachtviehhofes.

Die Entdeckung einer Höllenmaſchine.
Ein Mordanſchlag gegen den Polizeioberſten Krauſe

in Berlin iſt am Sonntag Morgen entdeckt worden. Eine an den
Polizeioberſten adreſſirte Kiſte, die eine Höllen maſchine ent-
hielt, iſt in dem Packetpoſtamt in der Oranienburger Straße ange
halten worden. Ueber den Anſchlag, von dem in amtlichen Kreiſen
die Ueberzeugung vorherrſcht, daß er nicht auf politiſche Beweggründe
urückzuführen iſt, ſondern daß lediglich ein Racheakt gegen die
erſon des Polizeioberſten geplant war, wird gemeldet:

Aus Fürſtenwalde an der Spree ging am Sonnabend ſpät
auf dem Packetpoſtamt in der Oranienburgerſtraße zu Berlin eine
etwa 75 Centimeter lange und 40 Centimeter breite Kiſte ein, die
in der Nacht zum Sonntag um 2 Uhr zur Beſtellung zurechtgelegt
wurde. Die Adreſſe lautete: „An das Königl. Polizeipräſidium inBerlin zu Händen des Herrn Boligoherſ tauſe“ Begleitadreſſe

und Kiſte trugen den Vermerk: „Nahrungsmittel, leicht
dem Verderben ausgeſetzt“. Der dienſthabende Poſt-
beamte bemerkte bald, daß aus der Kiſte, die 25 Pfund
ſchwer war, eine Flüſſigkeit herausſickerte, die alsbald als
Benz in erkannt wurde. Als man die verdächtige Kiſte auf-
hob, wurde aus dem Jnnern heraus das Ticken eines

Uhrrades hörbar. Jetzt wurde das zuſtändige Polizeirevier be
nachrichtigt, deſſen Vorſtand gegen Morgen mit mehreren Beamten
eintraf. Auf dem Hofe des ging man unter Be-
obachtung aller Vorſicht an die vollſtändige Oeff nung der Kiſte.
In der richtigen Vorausſetzung, daß, falls die Kiſte Exploſionsſtoffe
enthalte, es gefährlich ſein werde, den Deckel der Kiſte zu öffnen, auf
dem das Wort „Vorſicht“ und ein „Trinkglas“ gezeichnet war, wie
es auf Kiſten, die Glasſendungen enthalten, angebracht zu werden
pflegt, wählten die Polizeilieutenants Hetſchkot und von i den
Boden der Kiſte zum Ausgangspunkte ihrer Unterſuchungen. Durch
eine kleine Spalte, die ſie in den Boden der Kiſte gemacht hatten, er
blickten ſie eine Weckuhr in einem Gewirr von Zündfäden. Dieſe Fäden
wurden mit großer Vorſicht durchſchnitten und darauf fand man, daß
die Weckuhr mit einem kleinen Lefaucheux-Revolver in Verbindung
ſtand. Der Abzug des Revolvers war durch ein angebundenes ge
gipſtes Stück Holz verlängert. Die Uhr und der Revolver waren an
ein Brett feſt gemacht, das an den Boden der Kiſte verankert war.
An dem Aufzugsapparat des Weckers, der auf 10 Uhr 30 Minuten
geſtellt war, war eine Welle befeſtigt, die durch eine Schnur mit
dem an dem Abzug des Revolvers angebrachten Holzſtück in der Art
verbunden war, daß, ſobald der Weckapparat in Thätigkeit trat, die
Entladung des Revolvers erfolgen mußte. Vor der Mündung des
Revolvers war eine Menge Mehlpulver geſtreut. Dieſer ganze Apparat
war mit einem aufihn geſtülpten Kaſten verſteckt. Außerhalb dieſes Kaſtens
befanden ſich eine große Anzahl mit Mehlpulver gefüllte, durch Zünd-
ſchnüre mit einander verbundene PappPatronen, die auch außerdem
durch Zündſchnüre mit dem Pulvervorrath in dem umgeſtülpten
Kaſten verbunden waren der die Weckeruhr und den Revolver be
deckte. Außerhalb dieſes Kaſtens, inmitten der mit Pulver gefüllten
Papphülſen lagen ſieben mit Benzin gefüllte Flaſchen.Jhre Köpfe waren vergipſt, mit Mehlpulder beſtreut und durch
Zündſchnüre mit dem Hauptexploſionsherd verbunden. Um auch für
den Fall daß der Deckel der Kiſte vor dem Augenblick gehoben
werden ſollte in dem ſich der Wecker in Bewegung ſetzen werde,
war das an dem Abzug des Revolvers angebrachte Holz-
ſtück mit dem Deckel auch noch durch zwei Schnüre ver-
bunden ſo daß das Abheben des Deckels die Entladung
der Maſchine jedenfalls Folge haben mußte. Der Revolver
war offenbar nur in der Abſicht angebracht worden, durch ſeine
Entladung eine Exploſion des hege und des in den Flaſchen
befindlichen Benzins herbeizuführen. Der ganze Apparat iſt mit
außerordentlichem Geſchick hergeſtellt und kann nur von einem tüch
tigen Mechaniker, vielleicht von einem Mann hergeſtellt ſein, der als
Artilleriſt oder Pionier mit der Einrichtung von Sprenganlagen c.
vertraut iſt. Verſuche, die mit dem Apparat angeſtellt worden find,
haben bewieſen, daß er vorzüglich funktionirt und zweifellos großes
Unheil angerichtet haben würde, wenn man nicht rechtzeitig auf den
Charakter der dem Oberſt Krauſe zugedachten Sendung aufmerkſam
geworden wäre.

Die Nachforſchungen in der Angelegenheit werden durch
die Kriminalpolizei geführt und ſind dem Kriminalkommiſſar Wolff
übertragen worden, der ſich bereits am Sonntag zum Zweck der Er
mittelung des Thatbeſtandes nach Fürſtenwalde begeben hat. Polizei
oberſt Krauſe ſieht ſehr auf ſtrammen Dienſt und es iſt nicht unmög-
lich, daß die Abſendung der Kiſte auf einen gemaßregelten Schutzmann
oder einen der ſogen. Probiſten zurückzuführen iſt, die verſuchsweiſe
bei der Schutzmannſchaft Dienſt thun mußten, ehe ſie eingeſtellt werdenund der in ſeinen Erwartungen ſich getäuſcht geſehen hat. Jn Fürſten-

walde iſt die Sendung von dem Hilfspoſtboten Schwemmer ent-
gegengenommen worden und es hat den Anſchein, als habe ſich der
Urheber des Anſchlags zur Aufgabe der Kiſte einer anderen Perſon be-
dient. Der Abſender der Kiſte wird von dem Beamten, der ſie am
Sonnabend kurz vor 8 Uhr Abends in Empfang genommen hat, als
ein junger Mann im Alter von 19 bis 20 Jahren beſchrieben. Er
war klein von Wuchs, ſchlank gebaut, hatte blondes Haar und eine
friſche rothe Geſichtsfarbe. Der Unbekannte nannte ſich Carl Bcecker,
und die Siegel, mit denen die verſchnürte Holzkiſte verſehen war,
weiſt die Buchſtaben C. B. auf. Ob der Abſender ſeinen richtigen
Namen aufgegeben hat, erſcheint aber darum noch ſehr zweifelhaft.
Der Poſtbeamte glaubt, daß der Mann in Fürſten walde fremd war,
daß man aber neigt zur Annahme, daß die Kiſte in Fürſtenwalde
mit ihrem Jnhalt gefüllt worden iſt.

Ans Nah und Fern.
Schwerer Unglücksfall. e der Rue Neuilly zu Paris,

wo der Schienenſtrang eine ſtarke Kurve bildet und ſehr abſchüſſig
wird, ent gleiſte ein Dampfbahnwagen der Linie Paris-Rosny,
weil der Führer anſtalt zu bremſen mit voller Dampfkraft fuhr.
Der Wagen ſtieß gegen ein Haus, deſſen Maver einſtürzie.

Der Anprall war ſo gewaltig, daß der Wagen zwei Meter tief
in das Haus eindrang, wobei er total zertrümmert wurde.
Von den 50 Perſonen, die ſich in ſeinem Innern befanden, erhielten
acht ſchwere und viele andere leichtere Ver
letzungen. Das Jammergeſchrei der Verwundeten war furchtbar.Die eiten Verletzungen wurden durch herumfliegende Glasſplitter

veranlaßt. Aerzte wurden ſofort requirirt und die Verwundeten nach
der nächſten Apotheke geſchafft. Das Haus, gegen welches der Wagen
fuhr, iſt völlig zerſtört. Der Beſitzer Gruzon und ſeine Frau be-
fanden ſich gerade im Garten und ſind ſo dem ſicheren Tode ent
gangen.

Ein Betrüger en gros. Die Verſicherungs- Geſellſchaft
„Union“ zu Paris wurde durch einen von langer Hand vor-
bereiteten Streich um 300 000 Francs betrogen. Für dieſe Summe
verkaufte ihr ein Schwindler einen meiſterhaft gefälſchten, auf 17 000
Francs lautenden Patenttitel. Bei zwei anderen Geſellſchaften miß
glückte derſelbe Streich nur, weil eine Depeſche des Gauners ver
ſpätet eintraf, ſodaß das Geld nicht bereit lag, als er kam. Mit dem
Gelde fuhr der Schwindler oſtentativ in einem Wagen davon, auf
dem ſich mehrere Koffer befnnden.

Das Schrergeſpept der Cholera a gt ſich wieder. Jn
eodgorze (Oe odesfall an aſiatiſcher

holera konſtatirt worden. Jn Poscſowe, wo vor drei Jahren
die Cholera ſtark gewüthet, iſt ein choleraverdächtiger Erkrankungsfall
vorgekommen.

25 Menſchen verbrüht. Aus Stuhlweißenburg wird gemeldet:
Als 40 Landleute unter der Führung des Oekonomen Franz Pal
das hieſige Dampfbad beſichtigten, öffnete Pal den Dampfhahn,
worauf ſich der Raum ſofort mit heißem Dampf füllte. 25 Perſonen
wurden verbrüht. Gegen Pal iſt die Unterſuchung wegen Mord
verdachts eingeleitet.

Die Abfahrt der Amerikaner aus Kiel. Die amerikaniſchen
Schiffe „New-York“, „Columbia“ und „Marblehead“ haben den
e nunmehr verlaſſen. Der „San Francisco“ befindet ſich
noch hier.

Zur Exploſion auf „Kurfürſt Friedrich Wilhelm.“ Die
Leiche des bei der Exploſion auf der Pinaſſe des „Kurfürſt Friedrich
Wilhelm“ verunglückten Elsner iſt aufgefiſcht worden.
Geheimrath Vahlen iſt aus Berlin zur Beerdigung ſeines Sohnes,
des Kadetten Vahlen, eingetroffen.

Der Mikultſchützer Aufruhrprozeß der, wie gemeldet,
geſtern vor dem Schwurgericht zu Beuthen zur Verhandlung kommen
ſollte, iſt auf den 8. Juli verſchoben worden. Angeklagt ſind ſieben
Rädelsführer. Die Verhandlung wird zwei Tage in Anſpruch
nehmen. Eine Menge Zeugen ſind geladen.

Jm Prozeß der früheren Breslauer Nachtwachtbeamten
gegen die Stadtgemeinde hat geſtern das Oberlandesgericht
als letzte Jnſtanz auf die Berufung der Stadtgemeinde gegen das
Urtheil des Landgerichts, durch welches die Stadt verurtheilt worden
war, den klagenden Nachtwächtern auf Lebenszeit den bisher bezoge
nen Gehalt zu zahlen, ebenfalls dahin erkannt, daß die Nacht-
wächter als Gemeindebeamte im Sinne der
Städteordnung zu betrachten ſeien und daß ihnen
deshalb das Gehalt weiter zu zahlen, ſei.

Das Ende des Clowns. Im Cireus Laugier zu Paris
ſtürzte beim Trapezflug der Clown Guerin und brach die
Wirbelſäule. Er blieb auf der Stelle todt.

Der Pſendobaron taucht wieder auf. Von verſchiedenen
Blättern wird verſichert, daß der in Lüttich und Petersburg ver
urtheilte Pſeudobaron Ungern-Sternberg in Antwerpen'
geſehen worden ſei. Mehrere Perſonen haben dem Bürgermeiſter
7 Anzeige gemacht, welcher die Polizei davon in Kennt
niß ſetzte.

Rieſige Fenersbrunſt. Jm Eiffeldorfe Ober-Kai, wüthet,
wie der Frankfurter Zeitung“ aus Trier gemeldet wird, ſeit Sonn
abend Nacht eine Feuersbrunſt, welche bereits 31 Wohr

äuſer und 47 Wirthſchaftsgebäude in Aſche legte.
wei Perſonen ſind verletzt worden, auch iſt viel Vieh in den Flammen

umgekommen.
Ein Zuverläſſiger Fenerwehrmann. Dem Altonager Polizei

inſpektor Engel iſt es gelungen, einen Verbrecher zum Geſtändniß zu

rreich Ungarn) iſt ein

bringen, welcher ſeit Jahresfriſt in Ueterſen 25 Brandſtiftungen
verurſacht hat. Der nunmehr verhaftete Verbrecher der ver-
heirathete Sattler Niczewski, war
willigen Feuerwehr, er war ſtets zuerſt am Platze und beging
die Brandſtiftungen einzig und allein, um für die Aufräumungs-
Arbeiten 50 Pfennig zu erhalten. Die ganze Stadt wurde durch
dieſe Brände in ſtete Aufregung verſetzt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend,

S Thale, 1. Juli. (Die 28. Generalverſammlung
der Landräthe der Provinz Sachſen) wurde am Sonn
abend im Hotel „Zehnpfund“ abgehalten. Es nahmen 43 Herren
Theil darunter der Oberpräſtdent der Provinz Sachſen
von Pommer Eſche in Magdeburg, der frühere Oberpräſident,
jetzige Chefpräſident der königlichen Oberrechnungskammer v. Wolff
aus Potsdam, der Miniſter des königl. Hauſes von Wedell-
Piesdorf, der Regierungsgräſident von Stolberg-Wer-
nigero de aus Merſeburg, der Landeshauptmann der Provinz
Sachſen Graf von Wintzingerode aus Merſeburg, der Ge
neraldirektor der Magdeburger Landes Feuer Sozietät Graf
von der Schulenburg aus Emden und Oberpräſidialrath
von Nickiſch-Roſenegk aus Magdeburg. Berathen wurden
1. das Ergänzungsſteuergeſetz, 2. das Kommunalabgabengeſetz, die
Verpflegungsſtationen für Wanderarme und das neue h Nach
Schluß der Verhandlungen fand ein gemeinſchaftliches Mahl ſtatt.

S r t 1. Juli. (Ein höchſt beklagens-werthes Un r hat ſich geſtern Nachmittag auf dem Kunſt-
teich ereignet. er ca. 20 Jahre alte Sohn des Fleiſchermeiſters
Bößenroth machte mit einigen Freunden im eigenen Fuhrwerk eine
Part hie nach dem Kunſtteich. Dort gerieth der junge Mann auf die
unglückliche Jdee, mit ſeinem Pferde den Kunſtteich zu durchſchwimmen,
odwohl ihm ſeine Freunde davon abriethen. Zweimal hintereinander
gelang das Wageſtück, doch als der junge Mann daſſelbe zum dritten
mal unternahm und bis gegen die Mitte des Teiches gelangt war,
verſank plötzlich Roß und Reiter. Vermuthet wird, daß das Pferd
entweder den Anſtrengungen nicht mehr gewachſen war oder von
einem Schlaganfall betroffen wurde.

Altenburg, 1. Juli. (Ein gräßliches Unglück)
hat fich im nahen Rüdersdorf ereignet. Während die
Böttcher'ſchen Eheleute ſich auf dem Felde befanden, blieben zwei
Mädchen im Alter von 10 und 4 Jahren daheim in der Wohnung.
Nachdem die ältere Tochter Feuer in dem Ofen gemacht
hatte, entfernte ſie ſich aus der Stube, um nach den Gänſen
zu ſehen, die ebenfalls ihrer Obhut anvertraut waren. Unter
deſſen ging eine Nachbarsfrau am Fenſter vorüber und bemerkte den
Feuerſchein im Zimmer, ſprang ſofort hinein und gewahrte das kleine
Mädchen am Ofen ſitzend und am ganzen Leibe brennend. Obwohl
die Frau ſofort das Molkenfaß über das Kind ausſchüttete und ſo
fort nach dem Arzte ſchickte, konnte das kleine Geſchöpf doch nicht
gerettet werden und verſtarb noch am Abend unter gräßlichen Leiden.

Leipzig, 2. Juli. (Für die ſächſiſch-thüringiſche
Jnduſtrie- und Gewerbe Ausſtellung) hat der
König nach einer dem geſchäftsführenden Ausſchuſſe zugegangenen
Mittheilung das Protektorat übernommen. Das Unternehmen
hat dadurch die werthvollſte Förderung erhalten, die ihm zu Theil
werden konnte. Zugleich aber zeigt die königliche Entſchließung, daß
an v Leipziger Ausſtellung die höchſten Erwartungen geknüpft
werden.

V Dresden, 2. Juli. (Der vierte deutſche Tanz
lehrertag) nahm geſtern hier ſeinen Anfang. Geſtern Vor
mittag wurden Uebungen der Genoſſenſchaftstänze im Konzerthauſe
des Zoologiſchen Gartens e worauf um 10 Uhr Vor
mittags der Vorſtand zu einer Auch während
der übrigen Zeit des Tages wurden
ſellſchaftstänzen veranſtaltet.
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Schwurgericht zu Halle a. S.
--2. Halle, 1. chung und Meineid.)Die heute zur Verhandlung angeſetzte Sache 42 ſchon einmal

das Schwurgericht beſchäftigt, war aber nicht zu Ende gebracht und
vertagt worden, weil gegen den Käufer des Bergerſchen Fuhrgeſchäftes
in Leipzig, den „Landwirth“ Goetze, der nicht wurde und
in der vorigen Sitzung eine ſehr zweifelhafte Figur ſpielte, eine Unter
ſuchung wegen Betruges ſchwebte und nach ſeiner Vernehmung der
dringende Verdacht entſtand, daß er gemeinſchaftlich mit dem An

eklagten gehandelt haben könnte. Ferner ſollte noch vom Ge-
chädigten die in ſeinen Händen r Correſpondenz mit dem
Angeklagten über den Verkauf ſeines Geſchäftes vorgelegt werden. Das
allgemeine Intereſſe ſchien ſeitdem nicht e r zu haben, denn der
Andrang des Publikums war genau ſo ſtürmiſch und zahlreich, wie
bei der erſten Verhandlung, ein Beweis dafür, daß die Perſon des
Angeklagten den Anziehungspunkt bildete. Das Nationale deſſelben
lautet: Agent Karl Hermann Schröder von hier, am
31. Dezember 1851 in Zeulenroda geboren, vorbeſtraft in Bayreuth
im Jahre 1868 wegen eines öffentlichen Zeugniſſes und
Bettelei mit 10 Tagen Arreſt, in Freiburg 1870 wegen wiederholt
zusgeführten Betruges im Rückfalle mit 2 Monaten 2 Wochen und
3 Tagen Gefängniß, 1871 in Dresden wegen Fälſchung und Gebrauch
machung von Legitimationspapieren mit 6 Tagen Haft, 1872 vom Schwur-

ericht zu Magdeburg wegen verſuchten Raubes mit d Jahren Zucht-haus 5 Jahren Ehrderluſt und Polizeiaufſicht 1888 in Halle wegen

vorſätzlicher Körperverletzung mit 10 oder 2 Tagen Gefängniß,
1889 ebenhier wegen Gewerbeſteuer-Kontravention mit 36 Geld-
ſtrafe, 1890 wegen verſuchten Betruges mit 50 Geldſtrafe, 1892
wegen Duldung von Glücksſpielen mit 20 c. oder 4 Tagen Ge
fängniß, 1893 wegen vorſätzlicher Körperverletzung mit 40 c. oder
8 gen Gefängniß, 1893 wegen öffentlicher Beleidigung und Lärmens
mit 40 oder 8 Tagen Gefängniß, 1894 wegen StraßenPolizei
Kontravention mit 2 oder 1 Tag Haft und endlich iſt Sch. am
1. Mai d. Js. wegen Verſtrickung zu 2 Monaten Gefängniß ver
artheilt worden. Aus dieſem umfangreichen Strafregiſter iſt er
nd ygrs derſelbe ſeit 1888 jedes Jahr vor dem Strafrichter

ebütirt hat.
Der Gerichtshof beſtand aus den Herren Landgerichtsdirektor

Dr. Wyszomirski als Vorſitzender, Landgerichtsrath Behm
und Aſſeſſor Wölfel, Beiſitzende die Staatsanwaltſchaft vertrat
Herr Aſſeſſor Trampe, als Vertheidiger plädirte Herr Rechts
anwalt Dr. Suchsland. Von den Geſchworenen wurden folgende
Herren ausgeloſt: Kataſter-Kontroleur Georg Kohts- Halle a. S.,
Verſ.Beamt. Dr. Wilhelm Raſch Halle a. S., Rentier Karl Mens-
dorf -Delitzſch, Lieutenant a. D. Adalbert Nagel-Trotha,
Elektrotechniker Conrad Raſt- Halle a. S., Poſthalter Otto
Weſtphal- Halle a. S., Fabrikant Dr. phil. Heinrich
Preßler- Halle a. S., Stärkefabrikant Theodor Hund-
Halle a. S., Fabrikbeſitzer Albert Billing- Halle a. S., Poſt-
ſekretär Otto Fiſcher Halle a. S., Major a. D. Adalbert
von Manſtein- Halle a. S., und Getreidehändler Guſtav
Arndt- Halle a. S.

Der Angeklagte iſt beſchuldigt durch zwei ſelbſtſtändige Hand
lunden: 1. im Sommer 1894 in rechtswidriger Abſicht zwei Privat
urkunden, nämlich einen Proviſionsſchein und einen Anſtellungs
ſchein, welche zum Beweiſe von Rechten oder Rechtsverhältniſſen von
Erheblichkeit ſind, verfälſcht und von denſelben zum Zwecke einer
Täuſchung Gebrauch gemacht zu haben, und zwar um ſich einen
Vermögensvortheil zu verſchaffen 2. durch Entſtellung wahrer That
ſachen einen Jrrthum erregt zu haben in der Abſicht, ſich einen rechts
widrigen Vermögensvortheil zu verſchaffen, und zwar als rückfälliger
Betrüger 3. am 17. Oktober v. Js. vor dem Königlichen Amts
gericht hierſelbſt in dem Civilprozeß Schroeder wider Berger wegen
einer Forderung von 300 Proviſion einen ihm zugeſchobenen Eid
wiſſentlich falſch geſchworen zu haben. Wir haben ſeiner Zeit die
Anklage und ihre Begründung ſowie die Punkte, welche der An
geklagte V ſeiner Vertheidigung geltend machte, ausführlich mitge
theilt. Wir können alſo gleich in die heutige Verhandlung eintreten.
Der Käufer des Berger'ſchen Fuhrgeſchäftes in Leipzig, Kaufmann
Friedr. Herm. Goetze von hier, wurde vor ſeiner Vernehmung ver
eidigt ein Beweis, daß die in der vorigen Sitzung anſcheinend zu
Tage getretenen unlauteren Manipulationen zwiſchen ihm und
Schroeder keine poſitiven Unterlagen zu einem Einſchreiten gegen
erſteren geboten haben. Er bekundete unterm Eide, daß für das
Fuhrgeſchäft 39 000 c. in einer cedirten Hypothek und 1000
baar gezahlt ſeien. Da verlangte, von dem Anſpruche des
Angeklagten loszukommen, hat dieſer den Verzicht geleiſtet, nachdemer (Goetze) an Schroever 400 gezahlt. Die anderen Zeugen blieben

bei ihren vorigen Ausſagen ſtehen. Neu in die Erſcheinung trat der
Schmiedemeiſter Bocher, welcher am 6. oder7. Juni v. J. die Scheine beim
Angeklagten mit den Vermerken und Unterſchriften geſehen haben
will. Sch. ſei dann mit einem Herren fortgegangen, wobei dieſer
von 35 000 Mk. geſprochen und geſagt habe, daß der Ueberpreis Sch.
gehören ſoll. Da dieſe Ausſage in merkwürdiger Uebereinſtimmung
mit der der Ehefrau des Angeklagten ſtand, wurde dexen Wortlaut
protokollirt. Der Sohn des letzteren ſagte aus, auf Geheiß ſeines
Vaters einen Brief von Berger (vom 8. r abgeſchrieben zu
haben, in welchem die Zuſicherung des Ueberpreiſes über
35 000 enthalten iſt. Die Abſchrift iſt da, das Original
aber merkwürdiger Weiſe zerriſſen; noch merkwürdiger iſt
es daß Berger von einem ſolchen Briefe nichts weiß.
Die über den Ueberpreis vernommenen Sachverſtändigen ſagten aus,
daß ein ſolcher nicht üblich ſei, ſondern nur ein feſter Preis, wie ihn
der Auftraggeber angebe. Bei etwaigem Mehrerlös könne ſich nur
die Proviſion erhöhen und ſei über deſſen Vertheilung ein beider
ſeitiges Uebereinkommen erforderlich. Der Herr Vertreter der König
lichen Staatsanwaltſchaft plädirte auf Bejahung ſämmtlicher Schuld
fragen unter ſcharfer Kennzeichnung des verwerflichen Thuns und
Treibens des Angeklagten, der es für paſſend gehalten, ſich die Be
zeichnung „Baron“ beizulegen. Für ebenſo paſſend hielt esder Angeklagte auch heute, in einer langſtieligen Ver
theidigungsrede ſeine Unſchuld nachzuweiſen, da ſeiner Meinung
nach der Vertheidiger dies nicht in genügender Weiſe aus-

eführt zu haben ſchien. Nach ebenſo kurzer Berathung der Ge
chworenen, wie des Angeklagten Vertheidigung lang war, verkündete

der Obmann den Spruch der Geſchworenen, welcher auf Bejahung
ſämmtlicher Schuldfragen lautete. Der Gerichtshof erkannte auf eine
Zuchthausſtrafe von 5 Jahren, auf 5 Jahre Verluſt der
bürgerlichen Ehrenrechte 150 c. Geldſtrafe event. noch 10 Tage
Zuchthaus, ſowie auf dauernde Unfähigkeitserklärung, als Zeuge oder
Sachverſtändiger eidlich vernommen zu werden. Von der zuerkannten
Strafe wurden 2 Monate als verbüßt angerechnet. Die Staats
anwaltſchaft hatte 10 Jahre Zuchthaus beantragt.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der dentſchen
Seewarte in Hamburg:

Mittwoch, den 3. Juli: Meiſt heiter, ſchön, warm,
ſtellenweiſe Gewitter.

Waffſerſtände bedeutet über, unter Nullh).
Saale und Unfſtrut.

Fall. Wuchs.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Chineſiſche Vnreeſga e iſt jetzt auf dem Gipfel der

Kriſis angelangt. as Haus Rothſchild hüllt ſich augenblicklich in
tiefſtes Schweigen aber in ſonſtigen gut informirten Kreiſen wird
es hier als Thatſache angenommen, daß daſſelbe einen entſcheidenden
Sieg über die RuſſiſchFranzöſiſche Koalition davongetragen hat, nicht
ohne daß die Deutſche Regierung ihm dabei thätige Beihilfe geleiſtet
habe, natürlich aus ch anderen Motiven und in ſelbſtſtändigem
Vorgehen. Bei der Chineſiſchen J iſt die Erkenntniß durch
gedrungen, daß ſie ſich durch die Annahme der Ruſſiſchen Offerte,
unter den h Vorzugs Bedingungen für die jetzige Emiſſion, die
Chancen für die größere ihr nöthige Kriegsentſchädigungs Anleihe
entweder ganz hen oder zum Mindeſten ſehr verkümmern
würde, und daß deßhalb eine auf allen Gold Märkten gleichzeitig
durchzuführende Transaktion für den geſammten dem Lande er
forderlichen Betrag an deren Stelle treten dürfte. Jnſoweit ſtimmen
unſere Jnformationen mit denen überein, welche das Reuterſche
Bureau heute veröffentlicht, nur wurde an der uns zur Verfügung
ſtehenden Jnformationsſtelle die direkte Betheiligung des Ameri
kaniſchen Marktes trotzdem von dort aus allerdings
ebenfalls Offerten an China auf Grund einer theilweiſen
oder Knghegea Zahlung in Silber gemacht wurden für ſehr un
wahrſcheinlich gebalten. Es wäre allerdings ein glänzender Coup für
die Vereinigten Staaten, wenn dieſelben ſich au W Weiſe ihrer
im Staatsſchatze aufgehäuften und der in ihren Minen noch zu ge-
winnenden Silberſchätze entledigen könnten. Aber die Geſammtan
leihe wird ſicherlich in Gold herausgebracht werden, und die Trans
aktion wird ſich demgemäß auf die Plätze London, Paris, Berlin
und Petersburg beſchränken, vielleicht unter Hinzutritt von Amſter
dam. Was die in der Pall Mall Gazette“ erwähnte 1 000 000 Lſtr.
betrifft, ſo iſt dieſe allerdings bereits und zwar mit der Chbartered
Bank of India, Australia and China abgeſchloſſene Emiſſion, auf
welche 100 000 Lſtr. bereits remittirt werden, wie wir früher ausge
führt haben, die Schweſter-Transaktion derjenigen der National-
Bank- Gruppe und als ſolche mit Vorrecht verſehen. Jnwieweit dieſe
Emiſſion von den Widerſachern der ruſſiſch chineſiſchen Anleihe als
Hebel zur Störung der letzteren benutzt worden, wiſſen wir nicht.
Einer geſammteuropäiſchen Anleihe würden dieſe beiden Anleihen
jedenfalls nicht im Wege ſtehen, da der Anſpruch der Emiſſionshäuſer
auf Enſchädigung in dieſem Falle leicht durch eine entſprechende

Betheiligung an der GeſammtTransaktion beglichen werden könnte.

es 9Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 1. Juli.

e Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, d. Schlachtgewicht.

Zum Verkaufe I. Qual. II. Qual. III. Qual.

ſtanden ver unb. a. b. a. b. kauft verkauſt

10 Rinder, 2 S s 2 10 2davon 1 Ochſen, 2 a S c 1Färſen, a S e a a e7 Kühe, 32 S 29 25 2 72 Bullen, c S S e 2 21 Kalben, S S 1Hammel, Schafe, s S c u S 44 2davon Lämmer, e 2 n S n141 Schweine davon, a S S S S S 110 31141 Landſchweine, 2 45 2 43 l 41 110 31Ungariſche. 2 S c S a
Geſchäftsgang: ruhig.

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 1. Juli 1895.

Erzielte Preiſe per 50 Kg in Mark für

Zum Verkaufe 52 72 s 72 1523 72ſtanden s 38 zAas 98 a a 98 g
I. Qualität II. Qualität III. Qualität

335 Rinder, davon 258 77167 Ochſen III 68 62 56 113 5421 galben. 2 09 2 60 S 57 9 2III Kühe 7 62 2 56 2 50 98 1346 Bullen s 61 c 58 S 55 38 8247 Kalben? h 42* 38 34 237 10652 Schafviehs. 31 29 27 491 61798 Schweine davon 708 90
Bakonier ws1923 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 44 M.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet. Die
Schweine werden gehandelt mit 20 Kg Tara.

Geſchäftsgang: 2, und ſehr langſam.
Dresden, 1. Juli. Viehmarkt. Zutrieb 401 Rinder,

130 Bullen, gute Waare 59 62 mittlere Waare 55—58 C
eringe Waare 45--50 per 50 Kilogramm Schlachtgewicht 1232
andſchweine. Engliſche und fremde Landſchweine, gute Waare 33

bis 35 mittlere Waare 30--32 c. per 50 Kilogramm Lebend
ewicht; 676 Hammel, gute Waare 60-62 AC, mittlere Waare 58is 59 gen Waare 45--50 A. per 50 Kilogramm Schlacht

gewicht. 386 Kälber, gute Waare 65 mittlere Waare 60 Ac,
gen e en 55 per 50 Kilogramm Schlachtgewicht. Geſchäft
ehr langſam.

Hannover, 1. Juli. Central- Schlacht und Vieh
L f. Auftrieb: 205 Stück Großvieh, 299 Schweine, 38 Kälber, 200

ammel. Der Durchſchnittspreis pro Kilogramm Schlachtgewicht
betrug bei Großvieh 58——67 bei Schweinen 44--50 bei Kälbern
65—-75 bei Hammeln 55-—-65 Geſchäft langſam.

Chemnitz, 1. Juli. Schlacht und Viehhof. Auf-
getrieben waren heute 235 Rinder, 995 Landſchweine, 102 Kälber,
258 Hammel. Als höchſte Durſchnittspreiſe wurden ermittelt Rinder
I. Qual. 60--63 II. Qual. 54--58 III. Qual. 45--52
für 100 Pfund Fleiſchgewicht, Landſchweine 44-48 für 100 Pfd.
Lebendgewicht bei 40 Pfund Tara für je 1 Schwein, Kälber 54-—58
Mark für 100 Pfund Fleiſchgewicht, engliſche Lämmer 3134 A.
für 100 Pfund Lebendgewicht. Geſchäft mittelmäßig.

1 a M., 1. Juli. Der heutige Viehmarkt war mit
431 Ochſen 29 Bullen 693 Kühen Stieren und Rindern, 210
Kälbern, 143 Hammeln Schaflämmern, Ziegenlämmern und 733
Schweinen befahren. Die Preiſe ſtellten ſich wie folgt Ochſen J. Qua
lität per 50 kg Schlachtgewicht 66—68 Ac, II. Qualität 58--62
Mark, Bullen I. Qual. 57—-59 II. Qual. 53--55 Kühe,
Stiere u. Rinder J. Qual. 57——59 II. Qual. 46--52 Kälber
I. Qualität pro kg Schlachtgewicht 70—-75 II. Qual. 60
bis 68 Hammiel J. Qual. 62—67 II. Qual. 58--60
Schweine I. Qual. 49--50 4, II. Qual. 47--48

Hamburg, den 1. Juli. (Bericht der Notirungs-
Kommiſſion.) Dem Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern
ſchanze“ a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 23. Juni bis
29. Juni im Ganzen 6231 Stück zugeführt. Von dieſen ſtammten 4138
Stück vom Jnlande, und zwar 1390 Stück vom Süden u. 2748 Stück
vom Norden, ferner aus Dänemark 3093 Stück. Verkauft und
verladen wurden nach dem Süden 32 Wagen mit 1652 Stück. Be
zahlt wurde.

Beſte ſchwere reine Schweine 42—43 20 Tara, Schwere
Mittelwaare 41--43 20 Tara Gute leichte Mittelwaare
44—45 22 Tara Geringere Mittelwaare 4243 C.
24 4 Tara, Sauen nach Qualität 32-37 ſchwank. Tara. Der
Handel war in der letzten halben Woche lebhaft.

Deptford, 1. Juli. Zutrieb zum heutigen Viehmarkt 2400Rinder ar Wo Schafe. zahlt ward für Rinder 3 sh. 4 d.
bis 3 sb. 11 für Schafe 3 sh. 8 d. bis 3 sh. 11 d. für je 8 Pfd.

Hamburg, den 1. Juli. (Bericht der Notirung s
Kommiſſion.) Dem heutigen Viehmarkt waren angetrieben:
1760 Rinder und 1792 Schafe. Unter den erſteren befanden ſich 12286
Stück aus Dänemark und 6 Stück aus Schweden. Das aus dem
Inlande ſtammende Vieh vertheilt ſich der Herkunft nach auf Schles
wig Holſtein, Hannover, Mecklenburg und Poſen. Es wurde ge
zahlt für 50 kg Schlachtgewicht:

J. Qualität Ochſen und Quienen 65 II. Qualität Ochſen
und Quienen 57—60 Junge fette Kühe 54——57 Aeltere
fette Kühe 47--51 Geringere fette Kühe 39—42 Vullen
nach Qualität 45——55 A.

Die Schafe ſtammten ausſchließlich vom Inlande und zwar ihrer
nach aus Schleswig Holſtein Hannover Mecklenburg,

Sachſen, Braunſchweig und Anhalt.
Gezahlt wurde für I. Qualität 62—67 Ac, für II. Qualität

57——60 für III. Qualität 50--54 A.
Verladen wurden ca. 400 Stück Rinder deutſchen Urſprungs.
Der Handel in Rindern und Schafen war ziemlich lebhaft und

blieb nur ein kleiner Theil unverkauft.

Marktberichte.
Nordhanſen, den 30. Juni. Getreidebericht von

Wedekind u. Co. Das Getreidegeſchäft hielt ſich in den engſten
Bahnen, da jegliche Nachfrage fehlt und der Konſum durch die nieder
ſinkenden Preiſe muthlos geworden iſt. Die Vorräthe in erſter Hand
ſind kaum nennenswerth und ſcheint nur das ſtarke Angebot vom
r auf die Preiſe zu drücken. ir notiren heute Weizen 150 bis
155 Mk., Roggen 135--140 Mk., Gerſte 120-130 Mk., Hafer 127
bis 133 Mk. pro 1000 Kilo netto erſte Koſten.

Waaren und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlin, 1. Juli. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhwelzen) per 1000 Kilogr.
loco ſtill, Termine feſt, gekündigt 750 Tonnen, Kündigungspreis 148,5 Mk. bez., loco
142--156 Mk. nach Qualität dez., Lieferungsqualität 149 Mk. bez., gelber märk.
Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 148--149 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez.,
per Auguſt Mk. bez., per September 151--152--151,75 Mk. bez., per Oktober 152,25
153--152,76 Mk. bez., per November Mk. bez., per Dezember Mk. bez., per Januar
1896 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco geringer Verkehr, Termine feſt, gekündigt 7700
To., Kündigungspreis 123 Mk., loco 120--127 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqual.
123,6 Mk. bez., inländiſcher guter Mk. frei Mühle bez, Mk. ab Bahn
bez., per dieſen Monat 122,75-—123,5 Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Auguſt

Mk. bez., per September 128,„5-128,25 128,75 Mt. bez., per Oktober 129,75 130
Mk. bez., per November 130,75--121 Mk. bez., per Dezember Mk. bez., per Januar
1896 Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. unverändert, Futtergerſte, große und kleine 108--122 Mk.
nach Qualität bez., Braugerſte 123--160 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. loco gut behauptet, Termine feſt, gekündigt 200
To., Kündigungspreis 127,25 Mk. bez., Loco 122--150 Mk. nach Qualität bez., Lie
ferungsqualität 128 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 125--134 Mk. bez., feiner 136
bis 146 Mk. bez., geringer mit Geruch Mk. bez., preußiſcher mittel bis
guter 125--134 Mk. bez., feiner 136 146 Mk. bez., geringer Mt. bez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 126 136 Mt. bez., feiner 138--146 Mt. bez., rufſ. 128 132 Mk. bez., ge
ringer 122-127 Mk. bez., per dieſen Monat 127,25--127,5 Mk. bez., Durchſchnittspreis
Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per September 124,75 126 Mk. bez., per Oktober

Nk. bez., per November Mk. bez., per Dezember Mk. bez.
Mais per 1000 Kilogr. loco matt, Termine ſtill, gekündigt 450 Tonnen,

Kündigungspreis 116 Mk., Loco 117--125 Mk. nach Qualität, runder Mk.
frei Wagen bez., amerik. 118,25-- 123 Mk. frei Wagen bez., per dieſen Monat 116
Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Auguſt 115,76 Mk. bez., per Sep
tember Mk. bez., per Oktober Mk. bez.

Stettin, 1. Juli. Weizen feſter, loco 144-148 Mk., per Juli-Auguſt
147,00 Mtk., per Sept.Okt. 150,00 Mt. Roggen loco unverändert, 123--126 Mk. bez.,
per li Angſt 123,00 Mk., per Sept.Okt. 127,00 Mt. Pommerſcher Hafer loco 115
bis

Köln, 1. Juli. Weizen alter hieſiger loco neuer hleſiger 15,25, fremder
loco 16,25, per Oktober Roggen hieſiger loco 13,75, fremder loco 15,25, per
Oktober Hafer alter hiefiger loco neuer hieſiger 13,26, fremder 13,50.

Mannheim, 1. Juli. Weizen per Juli 14,90 Mk., per Auguſt Mk.
per Nov. 15,15. Roggen per Juli 12,75 Mk., per Auguſt Mk., per Nov. 13,00 Mk.

Hafer per Juli 12,90 Mk., per Auguſt Mk., per Nov. 12,35 Mk. Mais per
Juli 12,00, per Auguſt per Nov. 11,60.

Hamburg, 1. Juli. Weizen loco feſter, holſtein. loco neuer 150--151 Mk.
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 143--144 Mk., ruſſiſcher loco ruhig,
loco neuer 88--91. Hafer feſter. Gerſte feſter.

Wien, I. Juli. Weizen per Herbſt 7,08 Gd., 7,10 Br., per Flug à
Gd., Br., per Frühjahr 7,42 Gd., 7,54 Br. Roggen per Herbſt 6,04 Gd., 6,06 Br.,
per Juli-Auguſt Gd., Br., per Frühjahr Gd., Br. Mais ver AnguſtSeptember 6,18 Gd., 6,20 Br. Hafer per Herbſt 6,32 Gd., 6,87 Br., per JuliAuguſt
Gd., Br., per Frühjahr 6,06 Gd., 6,08 Br.

Aumfterdam, 1. Juli. Weizen auf Termine geſchäftslos, per Juli per
T Wo i en loco ruhig, auf Termine feſt, per Juli 105, per Auguſt
per ober eAntwerpen, 1. Juli. Weizen ruhig. Roggen ruhig. Hafer
träge. Gerſte ruhig.

London, 1. Juli. An der Küſte 4 Weizenladungen angeboten.
New-York, I. Juli. (Telegramm). Rother Winterweizen 77, Welzen per

Juli 735/, per Aug. 7477,, per Sept. 75, per Dez. 77 Mais per Juli 507
per i 517 per Sept. Mehl 3,00. Getreidefracht 1.

Chicago, 1. Juli. (Telegr) Weizen per Juli 69,, per Aug. 719 Mals
per Juli 4

Zucker.
Hamburg, 1. Juli. Schlußbericht.) Rüben Rohzucker J. Produkt Baſis 88

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Juli 9,60, per Auguſt 9,80,
per Oktober 10,121 per Dezember 10,371 Bedauptet.

Paris, 1. Juli. Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 27,00.
Weißer Zucker ruhig, Nr. 3 per 100 Kilogr. per Juli 28,121 per Auguſt 28,26, per
Oktober Januar 29,12 per Januar-April 29,25.
u Von 1. Juli. 96 Prozent Javazucker loco 112 ruhig, Rüben Rohzucker loco

2 ruhig.New-York, I. Jul. Zucker: Muscovado 218 Cents roh Centrifngal 32, Cents,
raff. granul. 4 Cents.

New-York, 1. Juli. Zucker (fair. rafin. Muscovado 2

Kaffee.
Hamburg, 1. Juli. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Jul

732,, per Septemder 74, per Dezember 72 per März 72. Schleppend.
Havbre, l. Juli. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

Hort ſchloß mit 5 Points Baiſſe.
Habvre, 1. Juli. Schlußbericht. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per Juli 92,76, per September 92,25, per Dezember 89,75.
Kaum behauptet

Amſterdam, 1. Juli. Japa-Kaffee good ordinarvy 54.
New-York, 1. Juli. Kaffe fair Rio Nr. 7 159/,, do. Rio Nr. 7 per Juli 14,25,

do. do. per September 13,30.,

Petroleum.
Berlin, 1. Juli. Petroleum. Raffinirtes Standard white per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Centner. Termine unverändert. Gekündigt Kg. Kündigungs-
preis per dieſen Monat Durchſchnittspreis per September 22,9 bez., per
Hktober 23,1 Mk., per November 23,3 Mk., per Dezember 23,5 Mk.
z 5 Bremen, 1. Juli. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Niedriger. Loco

r.

Hamburg, 1. Juli. Petroleum loco ruhig, Standard white loco 7,20.
Stettin, I. Juli. Petroleum loco 11,75.

Antwerpen, 1. Juli. (Schlußbericht.) Raffinirtes Type weiß loco 19, bezahlt.
per Mai Br., per Juni-Juli Br., ver September- Dezember Hr. Feſt.

New-York, 1. Juli. Petroleum Stand. white in NewYork 7,95, do. Philadelphia
7,90, do. rohes (in Caſes) do. Pipe line cert. p. Juli

Spiritus.
Berlin, 1. Juni. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Ater.

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Loko wenig verändert Gekündigt 30000 Liter.
Kündigungspreis 41,50 Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 41l,6-41,4
bez., per Auguſt 42,1--41,9--42 bez., per September 42,4--42,2--42,4 bez., ver Oktober

bez, per November 40,9 40,7—40,8 bez., per Dezember 40,6 40,5
40,6 bez.

Hamburg, 3. Juli. Spiritus ſtill, per Juli-Auguſt 21 Br., per AuguſtSep
tember 212 Br., per September- Oktober 211 Br., per Oktober- November Br.

Pofen, 1. Juli. Spiritus loco ohne Faß (50er) do. loco ohne Faß
(70er) Gewitterſchwül.

Stettin, 1. Juni. Spiritus loco unverändert, mit 70 Mark Konſumſteuer 37,80.
Vreslau, I. Juli. Spiritus per 100 Liter 100 Procent excl. 50 Mark Ver

brauchsabgaben per Juli 57,60, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Juli 37,60.
Paris, 1. Juni. Spiritus behauptet, per Juli 30,50, per Auguſt 30,76, per Sept.

Dez. 31,75, per Januar-April 32,25.

Oele. Oelſaaten. Fettwaren.
Berlin, 1. Juli. Rüböl per 100 Kilogramm mit Faß. Termine feſter. Ge

kündigt Ttr. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat Durchſchnittspreis per Auguſt per Sepember 44,3 Mk., per Oktober
44,3 Mk.., per November 44,4 Mk., per Dezember 44,5 Mk.

Hamburg, 1. Juli. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 47.
Köln, 1. Juli. Rüböl loco 49,00, per Oktober 47,00 Br.
Stettin, 1. Juli. Rüböl loco matt, per Juli 44,00, per Sept. Oktober 44,20.
BPreslan, 1. Juli. Rüböl per Juli 44,80, per Oktober 45,00.
Paris, 1. Juli. Rüböl ruhig, per Juli 48,50, per Juli-Auguſt 48,25, per Sey

tember Dezember 48,75, per Januar-April 49,00.

Futterſtoffe und Düngemittel.
Hamburg, I. Juli. Futterſtoſſe. Palmkuchen, deutſche 86,00 Mk. Cocosnuß-

kuchen, deutſche 90--115 Mk. Baumwollſaatkuchen 110--115 Mk. Erdnußkuchen 105 bis
125 Rapskuchen 95--105 Mk. Leinkuchen 110--115 Mk. Palmkernſchrot 80 Mk.

die g.London, 1. Juli. Chiliſalpeter ord. 8 h. 32 d., raff. 8 h. d.
Hülſenfrüchte.

Berlin, I. Juli. (Amtlich.) Erbſen per 1000 Kilogramm. Kochwaare 130
160 Mk. bez., Viktoria-Erbſen 150 150 Mk., Futterwaare 115 130 Mk. nach Qualität
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29. Juni.
„cark, Linſen 20-—65 Mk. per

Kartoffeln.
Berlin, 1. Juli.
29. Juni.

Hamburg, 29. J uni.
rung per Juli-Auguſt 17 MkMarf, Lieferung per Juli- Auguſt i
SuperiorMehl 171 18 Mk. per 100 Kilogramm.

Erbſen, gelbe, zum Kochen 20--40 Mk.,
100 Kilogramm.

Stärke.
Trockene Kartoffelſtärke und

(Amtlich.) Kartoffeln 6,00-—8,00 Mk. ver 100 Kilogramm.
Kartoffelſtärke, prima Waare prompt 17--172 Mk, Liefe

Kartoffelmehl,
17 Mk.,

Stroh. Heu.
Berlin, 29, Juni.

100 Kilogramm.
Leipzig, 1. Juli. Stroh,

(Amtlich.) Richtſtroh 4,32—-4,66 Mk., Heu 2,80-—6,20 Mk. per

Flegeldruſch 2,25-—-3,00 Mk.,
2,00 Mk., Heu 3,09-—3,75 Mk. per 50 Kilogramm.

Fleiſch.
(Amtlich.)

Schweinefleiſch 0,90--1,60 Mtk.,
Butter 1,80--2,40 Mt. per 1 Kilogramm, Eier 2,00-—4,00 Mk.

Steam 33,00 Mk., Fairbank 28,50 Mk., Armour

Berlin, 29. Juni.
fleiſch 0,90-—1,20 Mk.,
melfleiſch 90--1,60 Mk.,
per Schock.

Hamburg, 29. Juni.

Kreuz u. Schaub 4148, )0 Mk.,
Squire-Schmalz in Tierces 35,25 Mk.,

Schmalz ruhig, Wilcox 35,25 Pfg., Armour ſhield 34,75 Pfg.,
Speck ruhig, ſhort elear middling loco 31,50.

84, S s
verzollt.

Bremen, 1. Juli.
Cudahy 35,75 Pfg., dairs anks 29,59 Pfg.

Aniwerpen. i

Schmalz.
Spezial 36,00 Mk., Thamberlain, Roe K Co. 35,00 Mk.,

Schlachterſchmalz 60,00 Mk. per Netto- Centner inkl. Zoll,

Butter.
Rindfleiſch von der Keule 1,20--1,60 Mk., Bauch

in Firkins 35,

Kartoffelmehl.

Ruhig.

Speiſebohnen, weiße 25-50

Mehl 17,00 Mk.

prima Waare prompt 165 16
Superior- Stärke 17 173 Wk.,

Maſchinendruſch 1,75--

Eier.
Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk., Ham-

Hamburger raff. Radbruch, Stern,

75 Mk., in Eimern 37,25 Mk. un

Schmalz per Juni 6,62 per Juli 6,622, per September
221 Schweinerippen per Juni 6,321 per Fuli 6,371 per September 6,371

Schweinefleiſch per Juni 12,49, per Juli 12,40, per September 12,62.. Leichte Schweine
4,75. Schweinezufuhr in C jicago i vo Stück, an den weſtlichen Märkten 22 000 Stück.

Chieago, 29. Jnnft.

Mehl,
Berlin, 1. Juli. (Amtlich) Roggenmehl Nr. 0 und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. Eekündigt 4800 Sack, Kündigungspreis 16 70 Mk., per dieſen Monat
16,75-—-16,76 bez., per Auguſt 17,20--17,15 bez., per September 17,55--17,50 bez., per
Oktober bez.

Weizenmehl Nr. 00 21,75
über Notiz bezahlt.

Roggenmehl Nr. O u. 1 17,25-—16,75 bez., do. ſeine Marken Nr. 0 und 1 18,75
17,25 bez., Nr. O 1,50 Mk. vböber als Nr. O u. I per 100 Kilogramm brutto inel. Sack.

Paris, 1. Juli. (Schlußbericht.) Mehl per Juli 43,75, per Auguſt 44,00, per
September Dezember 44,65, per November- Februar 45,00. Feſt.

London, 1. Juli. Mehl sh niedriger.
Banmwolle und Wolle.

Leipzig. 1. Juli. Kammzug Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B. Per
Juli 3,021 Mk., per Auguſt 3,05 Mk., per September 3,05 Mk., per Oktober 3,97Mark, per November 3,071 Mk., per Dezember 3,10 Mk., per Januar 3,121 Mk., per
Februar 3,12 Mk., per März 2 „I15 Mk., per April 3,15 Mk., per Mai 3, 15 Mk., per
Juni Mt. ümſatz 10 000 gilogramm.

Antwerpen, 1. Juli. Wolle. Terminnotirungen. Kontrakt B. La Plata-Kamm
zug. Per Juli 3,75 Frks., per Auguſt 3,75 Frks., per September 3,75 Frks., per Ok-
tober 3,775 Fris., per November 3,80 Frks., per Dezember 3,80 Frks. Umſatz 35 000
Kilogramm. Dendenz behauptet.

Havre, 29. Juni. (Schlußbericht.) Baumwolle ruhig per Juli 412 per Sep
tember 42 per Dezember 42, per März 437 Wolle ruhig, per Juli 119,50, per
2

20,00 bez., Nr. 0 19,75--18,25 bez. Feine Marken

Liverpool, 1. Juli. Schlußbericht. Baumwolle. Umſatz 12 000 Valleu, dargh
für Spekulation und Export 500 Ballen. Steigend.

American good ordinary 3165 do. low middling 3 do. middling 32
Egyptian brown fair 6 do. do. good fair 6! e.

Middling amerikaniſche Lieferungen
per JuliAuguſt 38 Käuferpreis, per November Dezember 32 Verkäuferpreis,
per AuguſtSeptember 3 Verkäuferpreis, per Dezember- Januar 3 Verkäuferpreis,
per September- Oktober 39 Werth, per Januar- Februar 3 Käuferpreis,
per Oktober- November 3 Käuferpreis, per Februar März d. Käuferpreis.

Metalle.
Hlasgow, 1. Juli. Schlußbericht. Roheiſen. Mixed numbers warrants 44

Dle Verſchifſungen von Rohelſen betrugen in der vorigen Woche 5090 Tons gegen
9282 Tons in derſelben Woche des vorigen r

Amſterdam, 1. Juli. Bancazinn 38
London, I. Juli. Silber 30 Lſtr.

sh.

ChiliKupfer h Lſtrl., per 3 Monat 42 i Lſirl.
Blei, ſpan. 10 Lftrl., engl. 108 Lſtrl., Zinn er Zink 14 Lſtrl.
29. Juni. e i 7 e S II. 7 r

Verantwortlich:
Dr. Walther Gebensleben für Feuilleton und Theater; zugleich i. V. für Politik;Dr. Guſtav Adolf Laurent für Lokales und Provinzielles Alfred Lebeling
für Volkswirthſchaft; Ernſt Knoche für Allgemeines, Sport und Jagd; A. Kirſtenfür den Inſeratentheil Fmtnilich in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr

Vorm., außerdem Dr. Walther Gebens leben (Karlſtraße 26) PrivatſprechſtundeNachm. 4--5 Uhr. Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich

„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.
zu adreſſiren

31 [101 o c G Hanuoverfche Sank. 4 l
Juduſtrie-Actien.

Pr. Tentr.Komm. Obl.. an 5 c Satt ba S gu Pr. Hyp. A. B. VII- H. e 101, 8 z. uſſ- üdweſtbahn e 4 /25 amburger p. vpot eken ank 254
Coursnoliungen do. do. XV-XVIII., unkündb. 4 c n 2 93 Hamburger u u. Disk.Bank J Archimedes 4 110, 50 bz. G

T e do. do. bis 1900 IIIIIIIIIIIIIIIII 4 1 „20 4 arſchau Wiener 1 er IIIIIIIIII 4 t Königsberger ereinsbank /21 9, 29 J 77 r /2der Berliner Börſe vom 1. Juli. Pr. Hyp.V. A.G. Certif 4 1100 /50 de G do. Ser 4 fo3 eübeder Commerzbank St Sau Ausführung 16325 8E ä C be Hvp. d. 1890 e 4 T do. ler III 4 103 50 b Mecklenburger Hvpotheken s i S e vör 5(ErgänzungsCourſe.) S e180 Wladitawkas. 10320 Norddeutſche Grund Credit 114v0 ee 2 gut vede reli a n IIIIIIIIIIIIIIIII W G it e 172 00 9 O r nerebort: *IIIIIIII 4 04,002 2 o. o. t. al natoliſche 95,80 bz. enburger Spar u. Leihbank a netenDeutſche Fonds und Staatspapiere. 86 do. do. rz. à 100. 4 1101,59 G Portug. e abahnDbt. t 6480 6 Bre Fijqhe Jmmob. M. p. St. e I 1375 z
do. do. do. unk. bis 1955 4 389 26,80 Seihhaus tkono. 6 109 25 c ine Lagerhof h 121 9 tKurheſſ. P.Sch. à 40 Thlr. do. do. do. rz. à 100. 31 130,80 bz G Schweizer Tentralbahn 1880 4 Rhein Weſt Bank 90,25 z. 8 o. do Pr. e „25 b

Bad. Präm.-Anleihe 1867 4 Ia6,00 v G do. 1883 4 Weimarer Bank konv. S Znihat Deſenſgaſt er IaBaieriſche Präm. Anleibe 4 154/75 8 2 do. 1886 Weſtfäliſche BSank. 6 r n e Jute. 7777 z wBraunſchw. 20 Thlr.-Looſe I00,59 z EiſenbahnPrioritäts- Obligationen do. Nordoſtbahn. S Wiener Bantperein s utzke, Metallinduſtrie 23, 79Köln. Mind. Pr.-Anth 32 42, 90 bz. 8 CiſendanwEvp- l. A. r bz. Wiener Unionbank. s 5 rDeſſauer St. -Pr.-Anl.. 31 Lit. 9 5 0,40 bz G D III 9amb. 50 Thir.-Looſe 3 Berg. Märk. III. A. B. e 1o1, 75 eb elmLr r 3 92,25 6 2 J anziger HOehlmühle.c 32 do. III. C. IIIIIIIII ws 31 o 25 ebB u T. J: ehe 4 102,20 bz. Obligationen induſtrieller Geſ ellſchaften. Düſfeldorfer Waggon III 10 u 00 bz. F
Meininger 7 fl-Looſe giehung. Sraunſchweigiſche. B2 NorthernPac. I. bis 1921 6114,06 bz. G Slberfelder Farbenfabrik l 319, 75 j.Oldenb. 40 Thlr. -Looſe III 3 131,20 bz. Lübeck-Büchen gar. DIILIILIIIII 103 30 C do. II. bis 1933 IIIIIIII 6 99, 39 G Allgem. Elektr. Geſellſchaft. 4 7777 riſter Roßmann lonv. 7777 21 Z27

Magdeburg Wittenberg 3 98,10 G do. III. r. 7937... 6 7255 bz. G Aſcherslebener Kaliwerke 18 I158 49 vz. G unmmi Fabrik Fonrobert 3 77r eewwwog rr heuer Gahſeahi 4 do. Voigt Winde 8 134,75 GAusländi ſche Fonds. do. 75, 76 und 78 St. gis u. S. Fr., j531 6 Wo Deſſauer Gas. do. Zopi Schlüter 27m men r mm un do. t. 7931 93,50 G Dortmunder Union zu 11125 bz. r Gummi. 5 291, 90 bz. G
Freihurger 15 Fres. Looſe 29,50 h h e e n T v Tb--- 32 Keyli elien. tb.-Pfd. ſt h D 95, 25 Oberſchleſ- Lit. E. e e e 31/ u n 3 343 mburger acketfahrt. 4 103,75 G epling 8 Th. äiſeng..r r 3 10,90 78 r Südbahn zu 104,25 z G Eiſenbahn-Stamm-Prioritäts-Actien, 27 ne e e 106 do S S wer t
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Die Liohig's Extract of Meat Company, Limited, London,
bringt hierdurch unter Bezugnahme auf ihre frühere Ankündigung zur Kenntniß, daß ſie nunmehr mit

Fleiſch Pepton's S
Das FleiſchPepton der Comſagnie Liebig,

für Wagenkekder e ein diätetiſches Nähr- und h gngamitte erſten Rauges,
wird nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode

unter ſteter Kontrolle der Herren Prof. Dr. M. von Pettenkofer und Prof. Dr. Carl von Voit, München.
Käuflich in Doſen von 100 und 200 Gramm.

Verkauf ihres

begonnen hat.

Bekanntmachung-
Homoeopathiſche Hausepotheken

für Menſchen undempfiehlt in Preiſen von 36 Mk.
Homoeopathiſche Apotheke von

M. Berg-
Cöthen (Anhalt,) Markt 11.

Sofort trockuet
Fusshbodenglasurlack

6828] in allen Farben,
per 2Pfd. Büchſe 1.60.

[4453 Georg Zeising“s Drogerien.

ergeſtellt

r. Ulrichstr. 62.
Wilh. HeokKert,

EBratspiesse,
Bratröste,

WärmschränkKe,
Kesselſeuerungen,

Specialität:

Spar-
Kochherde

für

HUaushaltungen, Werrscharſtsküchen, Restaurants, Hötels,
Cafés ete.

Grössto

Prima Roeferenzen.
Beste Ausführung.

Billigsto Berechnung.

Was nicht gefällt, nehme zurück.
Friedrich TeggeBRainmaries Stolp in Pommern.

Warmwasser-Er-Auswahl. 7zeugungs-Anlagen
re Herdterer G. Pa. Blüthenhonig

a. S
Nur für Kenner!

Garantirt neue, geriſſene
De Güäünseſedern W

mit den ganzen Daunen, zart geriſſen,
verſende ich in pro ſwaketen netto

halbweiß Mk. 2,45 pro Pfd.
reinweiß „90per Nachnahme oder vorheriger Ein

ſenvurg des Betrages [7388
uſter gratis und franco.

Studentischer Gesang- Verein
u Fridericianaſs,

Ball und Gondelfahrt fällt aus wegen
des plötzlichen Ablebens des Herrn Pros-25, m Seizfl. 675 m Ig. 19725 Durch-
fessor Dr. Knoblauch, des Ehrenmit- enrohren à 675 1g. 065 Durchmeſſer
glieds der VFridericiana. Concert ndet, Slanroſtinnenfeutung gut erhalten mit compl

statt, nach demselben zwangloses Zusam-
mensein mit dem Güästen.

iſt täglich friſch zu haben, [7819
Thale a/S. Wilh. Sechreier.Bestellungen werden entgegengenommen

bei Louis Schönemann,
Neue Promenade Nr. 8.

1 Piedboeuf Cornwallkessel

meſſer, mit Ueberhitzern (Prégaraien) 2Flam-

Armatur ſofort billig verkaufen.

Wezel Naumann,
LeipzigR. 7868

Aus alter Gewohnheit wird zumeist
als Frühstückegeträünk Kaffee getrunken;
da aber Kaffee sehr nervenerregend wirkt
und deshalb von vielen Menschen nicht
vertragen wird, versetzt man denselben
sehr oft mit Surrogaten, so dass das Ge-
trünk den Namen Kaffee nicht mehr Ver-
dient. Für gutes Geld wird dem Magen
Warmes, braunes Wasser ohno jeden
Nabrungsstoff zugeführt. Dabei kann
man sich für dasselbe Geld ein äusserst
gesundes u. nahrhaftes Frühstücksgetrünk
verschaffen und das ist der Kakao. Freilich
wuss man in der Auswahl vorsichtig
sein und nur bewährte Fabrikate Kaufen.
Der Hallenser Kakao der Firma Fr. David
Söhne 2. B. nimmt unstreitig unter den
vielen Fabrikaten einen ersten Platz ein.
Wem seine Gesundheit lieb ist, trinke

daher Kakao. [7962

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage
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Courier.
ilage der Halleſchen Zeitung.

152. Halle a. S., Dienstag, den 2. Juli 1895.
[Nachdruck verboten. T r W d e deüber das merkwürdige Verhör und das wilde Aufflackern inVon Bruderhand. des Fragers Augen befremdet und erregt, ein wenig heftig.

[10) Roman von Doris Freiinn v. Spättgen. „So, alſo wirklich ernſt wirklich ernſt! Jch wußte es
„Was denn, Mathilde Jch ffe, Du haſt keine unſere

Pläne und Wünſche gefährdenden Beobachtungen gemacht ver
ſetzte der Fürſt mehr ungeduldig als geſpannt.

„Nun, ſo ganz harmlos ſcheint die Sache nicht zu ſein.
Ich glaube nämlich, Georginia's auffallende Scheu vor Schrecken-ſtein war nichts als ein ihr bisher ſelbſt unbewußtes Jntereſſe

für dieſen, welches jetzt, da das Eis endlich gebrochen zu ſein
ſcheint, ſich mehr und mehr zu Tage drängt.“

„Nicht doch! Octavio bezeigte Brigitte heute ganz beſon-
ders ſeine Aufmerkſamkeit, er wich nicht von deren Seite, und
iſt viel zu weltgewandt und klug, unſer Wohlwollen und die ihm
dadurch eröffneten Ausſichten durch dergleichen unvorſichtige
Koketterien zu verſcherzen“, gab der Fürſt halb unwillig zur

war rede ja auch nicht von ihm, obwohl ſein Auge für
Schönheit durchaus nicht unempfänglich zu ſein ſcheint.

IJndeß möchte ich für meine Nichte keine Garantie übernehmen“,
ſagte die Fürſtin lächelnd.

„Dann bitte ich Dich, dieſer gelegentlich einige Andeutungen
zu machen, daß Graf Schreckenſtein ein erklärter Bewerber
unſerer Tochter iſt““ ermahnte eindringlich der Fürſt.

„O, ich Wpe großes Vertrauen in Georginia's Grundſätze
und weiß, daß ſie der Couſine niemals in den Weg treten
würde“, beſchwichtigte die Fürſtin in ihrer ſonſtfreundlichen Art.

„Wollt's ihr auch nicht rathen, denn Brigitte könnte eine
gar gefährliche Gegnerin werden. Sie liebt Octavio und würde
vor keinem Hinderniß zurückſchrecken, ihre Wünſche erfüllt zu
ſehen. Jch denke, wir kennen ſie?“

Die Dame ſeufzte und ſchaute eine Weile ſinnend in den
nächtlichen Park hinaus, dann legte ſie die Hand auf des Gatten
Schulter und flüſterte leiſe:

„Und wie ſteht es mit Archibald? Du biſt in letzter Zeit
ſehr verſchwiegen über dieſen heiklen Punkt, allein dennoch ſehe
ich, daß Du Dir im Stillen große Sorgen machſt.“

Mit finſter gerunzelten Braunen ſah der Fürſt zu Boden
und zögerte mehrere Sekunden, bevor er eine Erwiderung gab.

„Es iſt meine Abſicht, morgen mit Archibald ein ernſtes
Wort zu reden, Mathilde. Jch werde Dir über das Reſultat
Bericht erſtatten. Nun aber denke ich, wir gehen hinein, es
wird a dieſen W chte der Fürſt ſeiner G

ach dieſen Worten reichte der Fürſt ſeiner Gemahlin den
Arm und führte ſie ins Zimmer zurück.

Als Graf Schreckenſtein das Schloß verlaſſen und die Familie
ſich bereits gute Nacht gewünſcht, wurde Prinzeſſin Joachima
auf dem Wege nach ihrem etwas entlegenen Schlafzimmer von
einer aus dem dämmerigen Korridor ihr entgegentretenden Ge
ſtalt plötzlich angehalten.

Das gedankenvoll vor ſich hinſchreitende Mädchen wollte
einen Ruf der Ueberraſchung ausſtoßen, brach aber ſofort in ein
ſcheinbar heiteres Lachen aus.

„Carlos, Du biſt's, wie erſchreckſt Du mich! Es ſieht Dir
ar nicht ähnlich, ſolche Späße zu treiben und ah nungsloſe

enſchen hinterrücks zu überfallen.“
Obwohl Joachima dieſe Worte ſo unbefangen wie möglich

zu ſprechen verſuchte, unterließ ſie es nicht, des Vetters Geſicht
mit ängſtlich prüfenden Blicken zu muſtern. Daſſelbe zeigte einen
merkwürdig unruhigen Ausdruck.

„O, es lag nicht in meiner Abſicht, Dich zu erſchrecken,
Kouſine, ſei nicht böſe, bite,“ ſagte er ſtockend und in einem
ſeltſam vibrirenden, faſt klagenden Tone. „Jch wollte mußte
Dich nur fragen, ob jene Aeußerung über Archibald Du
weißt ſchon, was von Dir ernſt gemeint war

„Mein Gott, wie ſonderbar Du fragſt, Carlos! Jch ſage
nie etwas, was nicht ernſt gemeint iſt, weil ich die Lüge und

wohl wußte es ſchon ſeit den erſten Tagen ſeines Hierſeins,
als ich Euch Beide dort oben an der Terraſſenbrüſtung ſo ver
traut neben einander ſtehen ſah. Brigittens heutige Worte haben
meine Vermuthungen nur noch beſtätigt

Leiſe, aber beinahe keuchend drangen dieſe abgeriſſenen Sätze
über des Prinzen Lippen, während er plötzlich des Mädchens
Handgelenk ergriff und leidenſchaftlich drückte.

„Was fällt Dir ein, Carlos, ſo laſſe mich doch los. Du
biſt krank und redeſt wie im Fieber“, rief ſie ungeduldig, indem
ſie ſich ungeſtüm zu befreien verſuchte.

„Krank? a, krank, Du haſt Recht, mich daran zu er
innern! Manchmal vergeſſe ich das und glaube denke
o, es iſt ſehr hart!“ Dabei ließ er die zarte Rechte los und
ſchlug beide Hände vor ſein Angeſicht.

Entſetzt und von Mitleid erfaßt, ſchaute Joachima zu dem
erregten Mann auf und ſagte ſanft begütigend

„Carlos, verzeihe! Jch meine nur, daß Du Deine Phantaſie
nicht mit ſolch' thörichten Dingen beſchäftigen ſollteſt. Es machte
mich ein wenig ärgerlich, weil ich mir Deine ſeltſamen Fragen
nicht zu erklären vermag.“ Wie mit Purpur übergoſſen, ſenkte
das reizende Mädchen den Kopf und ſetzte noch leiſer hinzu
„Etwas will ich Dir ſagen aber mehr darf ich nicht ver-
rathen Ary hat mir ein ein Geheimniß anvertraut, ſo groß
und ſo wichtig für mich, daß ich es kaum faſſen, kaum tragen
kann. Wenn Du es einſt erfährſt, wirſt Du begreifen, was ihn
und mich ſo oft zuſammenführt.“

Mit eigenthümlich ſtarrem Geſichtsausdruck ſchaute der Prinz
zu der holden Sprecherin nieder. Es wäre ſchwer zu entſcheiden
geweſen, ob er den Sinn ihrer Worte verſtanden oder nicht.

Als ſie geendet, nickte er ein paar Mal wie mechaniſch mit
dem Kopfe und ſchritt mit müdem ſchleppendem Gang ohne Ab-
ſchied den Korridor entlang.

Wenige Minuten ſpäter betrat die kleine Prinzeſſin ihr
Schlafzimmer, allein zur größten Ueberraſchung fand ſie darin
nicht die Zofe, ſondern Miß Jefferſon ihrer harrend.

Das Verhältniß der beiden ſowohl äußerlich als auch pſy
chiſch ſehr verſchiedenen jungen Mädchen hatte ſich, zu Brigittens
Aerger, welche die Amerikanerin ſtets mit neidiſchen Blicken
betrachtete, äußerſt freundlich geſtaltet. Die Fürſtin jedoch nahm
dieſen Umſtand mit Befriedigung wahr, weil ſie darin einen
Ableiter für Georginia's allzu häufige Beſuche bei den Weller's
erblickte. Auffallend war es auch in der That, daß dieſelbe ſeit
nd Rückkehr nicht mehr ſo oft nach der Villa hin
abging.

Noch lag ein Schatten über Joachima's ſonſt ſo ſonnen-
hellen Zügen, trotzdem aber rief ſie freudig aus

„O, Georgy, wie nett! Mir iſt heute ganz fürchterlich
ängſtlich und einſam zu Muthe, daß ich Jhr liebes ruhiges Ge-
ſicht mit Freuden begrüße.“ Dabei hatte ſie des Gaſtes nieder-
hängende Hand ergriffen und liebreich an ſich gedrückt.

„Fürchterlich ängſtlich wie ſo, Prinzeßchen 2 Carlos
hnen ſoeben etwas ſo Beunruhigendes mitgetheilt fragte Miß

Jefferſſon anſcheinend neckend, jedoch mit prüfendem Blick, und
erläuternd fügte ſie hinzu „Jch trat gerade hier in die Thür,
als ich gewahrte, wie Sie draußen auf dem Korridor von ihm
feſtgehalten wurden.“

„Der arme Carlos, er iſt ſehr ſonderbar ich möchte
ſagen, anders, als er früher war,“ verſetzte die Gefragte aus-
ypend, während dunkle Röthe die blendend weiße Stirn

ezog.

„Gewiß, das habe ich längſt bemerkt und gerade ſeinet-
wegen, um über ihn zu ſprechen, bin ich jetzt auf ein halbes
Stündchen zu Jhnen gekommen, Joachima.“
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„SGlauben fürchten Sie, daß er kränker iſt, Seorgydas wäre i regugr
„Jn rn Sinne nicht. Aber eine andere Krankheit ſcheint

ihn plötzlich befallen zu haben, die auf das Gemüth des armenVetters von folgenſhwerer unberechenbarer Wirkung ſein

kann“, ſagte Miß Jefferſſon leiſe, indem ſie zärtlich über das
lichtblonde Gelock des jungen Mädchens ſtrich.

„Warum ſchauen Sie dabei mich ſo bedeutungsvoll an, als
ob ich die Schuld trüge an dieſer Veränderung ſchmollte
die Prinzeſſin ungeduldig, wobei ſie ſich bemühte, ihrer etwas
ſchwankenden Stimme Feſtigkeit zu geben.

„Jndirekt vielleicht. Jhre blauen Augen, Jhre roſigen
Lippen und dies goldige Haar ſind wohl die Uebelthäter. Carlos
iſt eiferſüchtig auf Archibald! Nun wiſſen Sie, was ich
meine

Mehrere Sekunden ſah dieſe in troſtloſem Brüten vor ſich
hin, wobei das ganze bisher ſtreng verſchloſſene Weh des jungen
Herzens ſich in den beinahe noch kindlich holden Zügen ab-
ſpiegelte. Mit einem Mal jedoch ſchlang ſie beide Arme um
der Freundin Hals und ſchluchzte leiſe.

„Georgy, ich bin ein unſäglich unglückliches Geſchöpf, zu
Leid und Entſagung geboren alles Lachen und Froöhlichſein
iſt nichts als Verſtellung und Heuchelei in meinem Herzen iſt
Dry en hoffnungsloſe Nacht denn denn ich liebe

„Jch ahnte es, Joachima!“ entgegnete die Amerikanerin
ſanft, die ſchlanke Geſtalt der Prinzeſſin neben ſich auf einen
ſeen niederziehend, welche in ihrer ſprudelnden Lebendigkeit

0 17Anfänglich hatte mich ſtets nur das innigſte Mitleid zu
ihm hingezogen ich beobachtete ihn ungufhärlich und verſuchte
täglich, mir dieſen, von der Natur mit ſo vielen Vorzügen aus
geſtatteten Mann ohne die drückende Laſt ſeines Lebens vorzu
ſtellen. Wie imponirend mußte ſein ſchönes Auge geblickt, wie
beredt ſein jetzt ſo herb geſchloſſener Mund damals geſprochen
haben Sein armer Geiſt erſchien mir oft wie ein kranker
Adler, der ſo gern, ſo ſehnlich den Flug nach oben zu nehmen
verſuchte, aber nach kurzem Aufflattern ermattet wieder herab
ſinkt. Warum warum habt Jhr Alle Euch in den Gedanken
eingelebt, Carlo's Leiden ſei unheilbar? Jch glaube es nicht,
will es nicht glauben Ach, Georgy, es iſt ein unſeliges Ver
hängniß, daß ich gerade ihn lieben muß!“ ſtieß ſie, ähnlich einem
Weherufe aus und verbarg das roſige Antlitz in der Hand.

„Der liebe Gott thut nichts umſonſt, Joachima. Nicht als
Verhängniß betrachte ich das, ſondern als ein Glück,“ be
ſchwichtigte Miß Jefferſſon mit Wärme. „Sie behaupten ja
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meine, etwas igeres D7 7flügellahmen Adler empor pur Th Die Liebe iſt's, die Carlos
geſprächiger heftiger und leidenſchaftlich macht und zuweilen
aus ſeiner müden hie herausreißt. Seien Sie getroſt,
Prinzeßchen Tante Mathilde erzählte mir heute, der Onkel
habe auf Archibald's ausdrücklichen Wunſch einen berühmten
Rervenarzt aus Wien
t v r Leiſinger etwa fiel Joachima der Sprecherin haſtig
n die Rede.

„Ja, ja, Doktor Leiſinger herberufen, um Carlos Zuſtand
u beobachten und ſein Gutachten darüber abzugeben. Beten wirVier zu Gott, daß des berühmten Mannes Ausſpruch ein wenig

Keſſat in ſich ſchließen möge für Sie und auch für
Archibald, deſſentwegen ich zittere

Wie in ſtummer Verzückung, mit gefalteten Händen hatte
die Angeredete im Seſſel gelehnt, nun hob ſie den Kopf und
ſtieß einen Ruf der Ueberraſchung aus.

„Ary's wegen, was meinen Sie damit, Georgy
„Daß ich Alles Alles weiß es vor Archibald's Rück

kehr ſchon gewußt habe, und ſo ſchwach meine Kräfte vielleicht auch
ſind, im Stillen fortgeſetzt für dieſen wirkte!“

„O Georgy, Sie ſind ein Engel! Nicht wahr, es iſt doch
rührend zum Weinen rührend und ſo romantiſch entzückend

und ich bin ſtolz Ary's Vertraute ſein zu dürfen,“ ſprudelten
die roſenrothen Lippen haſtig hervor. Die Amerikanerin lächelte
und entgegnete flüſternd:

„Bedenken Sie aber auch, daß Sie ein pr. ge
wagtes Spiel ſpielen, Prinzeßchen daß Carlos'
Jhnen Jhr ſchwieriges Werk noch erſchweren wird? Seien S
auf der gr.

„Pah! Mit Gottes Hülfe wird ja endlich einmal Alles klar
werden, Georgy, und dann ſoll die böſe Welt ſehen, daß die
kleine Joachima ein opferwilliges Herz und Muth hatte.“

„Sie ſind ſanguiniſch, wie ich ſehe das iſt in dieſem
Falle ein Glück, gab Miß Jefferſſon ernſt zur Antwort.

„Aber wer verrieth Jhnen unſer Geheimniß forſchte die
Prinzeſſin mit ängſtlichem Blick.

„Das darf ich nicht ſagen vielleicht der blaue Arg
vielleicht doch ſtill, die Wände haben Ohren. Brigitte leidet
zuweilen an Schlafloſigkeit und liebt es, des Nachts durch die
Gänge zu ſchleichen. Hüten wir uns beſonders vor ihr

Noch eine Weile ſprachen die jungen Mä über un
wichtige Dinge, dann wünſchten ſie ſich herzlich gute Nacht
und trennten ſich.

(Fortſetzung folgt.)

Ein amerikaniſcher Zeitungsjunge.
Erzählung von Richard Harding Davis.

Ueberſetzung aus dem Däniſchen.

(Fortſetzung.)
Hefflefinger und der Zeitungsboy lagen ganz ſtille und be

wegten ſich nur mit der größten Vorſicht auf ihrem übrigens gar
nicht unbequemen Lager.
ſehen verliefen gut und wohl zwei Stunden, bevor ſich jemand

ieß.
Gallegher hatte ein Dutzend Mal mit verhaltenem Athem

gehorcht, wenn er eine Bewegung vor der Scheunenthüre wahr
zunehmen glaubte. Er war von Angſt und Zweifel erfüllt. Er
bildete ſich ein, die Polizei habe den Kampf verboten, oder, was
noch ſchlimmer war, auf eine ſo ſpäte Stunde verlegt, daß
Mr. Droyer die Stadt nicht mehr zur Zeit erreichen konnte, um
ſeinen Bericht in die letzte Ausgabe der Zannng aufnehmen zu
laſſen. Endlich verkündete ein kleiner Vortrab die Ankunft der
Boxer. Zwei Mann von jeder Parthie ſtellen ſich links und
rechts vom Thore auf. „Beeilt Euch, meine Herren“, ſagte der
eine nervös, „laßt das Thor nicht länger als nöthig offen ſtehn.“

Die Geſellſchaft war nicht ſehr zahlreich, aber auserleſen.
Die großen, weißen Mäntel der Farmer machten die Hauptzopt
aus. Jm Uebrigen einige Klubmänner, wohlgenährte Groß-
händler, einige Politiker, ein berühmter Schauſpieler mit ſeinem
Direktor, einige Mitglieder des Athletenklubs, einige Amateure
und eine Anzahl ſtreng unparteiiſche Sportsmänner, die von
allen Seiten des Landes herbeigekommen waren. Mitten unter
dieſen Menſchen ſaß Hade und ihm zur Seite Droyer. Hade
ſah fahl und abgehärmt aus. Sein Kinn ſteckte tief in einem
wollenen Halstuch und ſein bleiches Geſicht war, ſo gut es aing,
unter einer Reiſemütze aus Tuch verſteckt.

Er fühlte ſich gezwungen zu kommen. Sein Nichterſcheinen
ihn, nun da Kepplers Verdacht erwacht war, einer größeren

efahr ausgeſetzt. Aber hier, mitten in der Menge wurde er
aufs Neue ung und unruhig und beinahe krank vor Schreck.
Kaum hatte Hefflefinger ihn erblickt, ſo erhob er ſich auf ſeine
Ellbogen und war nahe daran, herunter zu ſpringen, um ſeine
Beute wegzuführen.

„Legt Euch ruhig nieder,“ flüſterte Gallegher, „kein
diener kann ſich gegen den Haufen da unten nur drei
halten.“

Hefflefinger glitt langſam z und vergrub ſich wieder
ins Heu, ließ aber den Mörder keinen Augenblick mehr aus den
Augen, während der ganzen langen Vorſtellung.

Die Reporter nahmen ihre Plätze in der erſten Reihe geradean der Arena ein. Sie ſchauten jeden Augenblick W ihre
Uhren und baten den Ceremonienmeiſter, der den Boxerkampf
zu leiten hatte, nicht noch länger Zeit zu verlieren. Es wurde
viel gewettet, die Spieler verſchwendeten große Summen und
Gallegher konnte keine andere Erklärung für dieſen Leichtſinn
finden, als daß ſie alle verrückt ſeien.

Eine Kiſte wurde in der Mitte der Arena gezogen und der
Ceremonienmeiſter ſtieg hinauf. Mit energiſchen Worten machte
er die Anweſenden aufmerkſam darauf, daß die meiſten ſich ſchon
verpflichtet hätten, die Ordnung aufrecht zu erhalten, aber es

zugleich an jedem Einzelnen, ſeine Aufregung zu unter
drücken und eine tiefe Stille zu bewahren, um die Polizei nicht
herbeizulocken, weil ſonſt die ganze Geſellſchaft ins Gefängniß
geſteckt würde. Zwei Männer von nicht ſehr zutrauenerwecken
dem Aeußern warfen nun zwei hohe Hüte in die Arena.

Dieſe Hüte gehören den beiden Boxern. Die Menge kannte
das Zeichen. Die Vorſtellung ſollte endlich beginnen. Es
wurde gewaltig applsudirt und ſchmeichelhafte Bemerkungen
begrüßten die Eigenthümer der bäden Hüte, als ſie vortrate n
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Jch Die Akhleten warfen ihre Mäntel ab und ſtanden nun in ihr chtiarmen Se ln d r p re en glänzten J ich e Sen a Ja ter nein Ant
Carlos Schei e Zuſchauerweilen u ſehen. Große Schweißtropfen ſtanden c s in geſefn ers Gcat oeprr n S as ſo unbeſchreiblich Wildes
sraſt ihrer Bieſ C w t nervös die Spitzen deckt ſei. ér wir 7 angrin gehie

eiſtifte. ie wieder i ttanmühmten kauenden Kühe verwwidert u die Pemeen e ſich 7 freth ſehm mee le e ſ Fs e r
haſtig ſag rn uf ein gegebenes Zeichen auf einander loszuſtürzen und wieder und er ſtöhnte mit erſider Stinne. e ſogleih

ich t r r um ihren Brüdern einen großen uitt ehe er der m a e hlan dieſen Ja
)uſtand An den Platz ienmei e er Knie ſich einer S. de 7 T.en wir e enwenig Stille; mit Ausnahme der Regentropfen auf dem Dach und Um Gottes Willen,“ bat Hade, „laſſen Si ich für dem Stampfen eines Pferdes war kein Laut zu vernehmen. los Kommen Sie mit auf mein rig

„Los ſchrie der Ceremonienmeiſter. Die beiden Männer Jhnen die Hälſte der Summe geben Jch will lichf v n n ein, es ſchlug und klatſchte auf nackte mit Jhnen theilen, dann verſchwinden wir beide. ünſer Fug
M n. Du rn bar be Syn er zufriedenes D x e werden Jhr Leben lang reich ſein, hören Sie,

g Dieſer Kampf mit ſeinem Sieg oder Niederlage, ſei t izjRück wechſelnden Glück, ſeinen merkwürdigen Weſen eniſenir ver die ren r ß r wen daß r
ht auch jenigen, die ſchon oft Boxer geſehen haben, wohl bekannt und „noch beſſer, als ich es ewartet r
ſt doch ander gen es vor, P den m h zu e herein. Na, vorwärts alſo e De geſtehen von vor
t ß genüge zu ſagen, da ies einer der merkwür Beim Scheunenthor wurden ſi ei Polizeizückend digſten Fauſtk De er r ie von zwei PolizeibedientenAdelten s cuf F d Wer an Frſeh ne e Polna eefflefinger lächelte zufrieden und zeigte ihnen ſein

lächelte der Liebling des Publikums. Sein Gegner ging als „Jch gehöre zur Byrnes Mannſchaft,“ erklärtSieger hervor. Unter den grauſamen, feſten keulenartigen bin wegen dieſes Mannes hierher gekommen, ei Sie r „Jch
ge Schlägen mußte ſich der Champion bald als überwunden er Lane, alias Charleton. Der Poli en iſter t a e

W klären. Die Zuſchauer hinter den Seilen konnten ſich nicht [geſehen, Alles iſt in Ordnung J Du m och e W
en S länger beherrſchen. Sie kümmerten ſich nicht mehr um Kepplers aus dem Wirthehauſe holen, dann gehts nach der Statt

Ermahnungen ſtill zu ſein. Sie ließen unartikulirte Flüche, Nachtzug nach New York.“ (Fortſ folgt 48
les klar wilde Freuden und Schmerzensgeheule aus, als ob die Schläge

aß die ſie W hätten.Als ein Reporter aus NewYork bemerkte, daß dies die 5dieſem größte Ueberraſchung im Bereiche des Sportsweſens ſei, ſeit der Das Bänub erwe ſen in Italien.
Affaire SteemannSayer, nickte Herr Droyer beiſtimmend. Die Liebhaber der RäuberRomantik brauchen noch nicht zu

hte die In all dieſem Lärm und Erregung hatte beinahe Niemand trauern, denn das italieniſche Räuberweſen, der vielgerühmte
drei Schläge gehört, die raſch auf einander gegen das Scheunen eantaggio iſt noch nicht verſchwunden. Zwar hat ſich wanche

r thor geführt worden waren. e s e t Wpehe hunderts viele Mühe v7 h die Es wäre übrigens auch zu ſpät geweſen. Die Thürflügel ſtolz verkündet worden, et ſttze ne legte anber hinter t und
ſprangen auf und ein Polizeiaſſiſtent mit einer Truppe Unter Riegel. Aber es war jedesmal nichts damit. A ispigeordneter drang in die Scheune. ſich mehrfach angeſteengt um des Uebels Herr h e bat

P un In der Verwirrung und allgemeinen Flucht, die falls umſonſt, ja gerade in den legten Jahren hat das dteirgen
acht nun entſtand, konnte Niemand den Ausgang finden. wieder einen neuen Aufſchwung erlitten. Mit Intereſſe wird man da

Einige blieben wie verſteinert ſtehen, als ob ſie ein ber leſen, was ein Kenner ſeiner Landsleute, Herr Scipio Si über

ſepr p i 4 andere verſuchten halb außer n e e R in diei ie Poliziſten zu beſtechen und wieder and ü ter äuberwefencheinen kopfüber in die Krippen zwiſchen die Kühe und ſo dar r wir geſtatten uns, den Lefern daraus
ößeren Jm ſelben Moment, als das Scheunenthor geöffnet wurde Auch Sighele tröſtet die Liebhaber der Räuber Romantikirde er und die Polizei hineindrang, ließ ſich Hefflefinger vom Heu ſpricht die ücherzeugang aus, daß die Nachfolger Fra Dierors W
chreck. heruntergleiten. Einen Augenblick ſchwebte er in er Luft und lange nicht ausſterben werden im Gegentheil. See hat ſich
f ſeine fiel dann mitten ins Kampfgewühl zu Boden. Behender als ein das Räuberweſen, dem Zuge der Zeit entſprechend, mehr centraliſirt.
n ſeine Taſchendieb ſtand er aber wieder auf den Fü Es giebt gegenwärtig auf dem italieniſchen Feſtlande nur dreidieb i Füßen und ſprang x der n 77 Hund an die Kehle. wgrn, ſgplaaen W r F.e außerordentlich thätiz wen Ruhigern en Beiden war der Mörder verhältnißmäßig der im Stande, ſich zu vervielfältigen, ſo daß die Drei die ſchaft a

„Na! Na!“, flüſterte er, „nehmen Sie die Hände weg! e e m lege Teller de Je
wieder Warum Gewalt brauchen? Es iſt ja kein ſo ſchreckliches Ver Rom. Er iſt 1847 geboren und wurde 1872 Wegen ehe
us den brechen einem Boxerkampf beigewohnt zu haben. Ich habe einen Erpreſſung und Meuchelmordes zu lebenslänglicher Galeere ver

ert Dollars- Zettel in der Taſche, nehmen Sie ihn und urtheilt.
erade aſſen Sie mich gehen. Niemand ſieht es, aber ſo nehmen Sie Jm Jahre 1874 gelang es ihm aus den Salinen vvn Torneto

e h rampf Aber Hefflefinger hielt ihn nur üſchen, Sümpfen, und Wüſten uis, won e e e h r t e et e een und dämpfter Stimme. lgen Sie mir raſch, Sie wiſſen wohl briefe gegen ihn erläft im Ganzen u
chtſinn nicht, wer ich bin! Können Sie mein Poltzeiſchild unter dein Belohnung von 10,000 Dre Demjentgen verſpricht der ihn den Le

Mantel nicht fühlen Jch habe die Ordre und alles iſt, wie hörden überliefert. Um dies zu bdegreifen, muß man das Maquisnd der es ſein ſoll. Wenn wir aus dieſem Loch hinaus ſind, ſollen nen. Es iſt ein niedri es Geboh mit nur wenigen offenen Stellen,
machte Sie meine Papiere ſehen.“ unerforſcht und unerforſchbar, mit zahlreichen engen Shluchten, Verſchon Er ließ mit einer Hand Hades Kehle los und nahm ein ſten der reren e e e et i Seeber es Paar Handeiſen aus der Lage n Wanne auf einer Jnſel, die auf allen Seiten
unter „Es iſt ein Jrrthum! Sie beleidigen mich keuchte der Die Bauern, weit entfernt daron t ſtaS bleich und athemlos, aber voll Energie und feſt ent 36 bringen ihm Brod, Wein, Tabat, de

S ehe e m r e ee TSie ſind verrückt! Sehe ich h r an Die s die Poliziſten naiver Weiſe gegen ihn orhaniſin glauben. Man ſon
kannte ch weiß ſchon, wem Sie gleichen“, ſagte Hefflefin r Aber darum nicht denken, daß dieſer Räuber unaufhörlich in irgendEs und ſchaute ſeinem Opfer ins Geſicht. „Na Wollen Sie r einer Höhle des Buſchwerks ſich verſteckt halte. Tiburzi kommt häufig
tungen ohne weiteres Geſchwäh als Dieb jolgen, 2der ſoll ich ergählen, ehe el ne e e ine meige her ar Wiehtere La ſerntraten wer Sie ſind Du weshalb ich Sie r „VReiſen in's Ausland gemacht. Tiburzi iſt reich; er hat mehrere Tauſend

verhafte Soll ich Jhnen Franken jährlicher Einkünfte zu verzehren. Seine Lebensweiſe hat ſich
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näinlich ſeit einiger Zeit geändert. Meuchelmord, Raub und Diebſtahl mit
bewaffneter Hand ſind ihm ohne Zweifel als viel zu veraltete und unbequeme
Mittel erſchienen, um ſich eine Exiſtenz zu verſchaffen. Er hat etwas Beſſeres
Z finden gewußt. Er ſtiehlt nicht mehr und tödtet nicht mehr er
etzt einfach die Bevölkerung in regelmäßige Kontribution. Er iſt

mächtiger als die Regierug; er verſteht es, Steuern zu erheben, wie
es ſein muß ganz ſtyſtematiſch. Kleine und große Eigenthümer der
Gegend bezahlen ihm regelmäßig jeden Monat eine beſtimmte Abgabe,
je nach Können der Eine wenig, der Andere viel von einem einzigen
reichen Beſitzer bezieht er 4000 Lire jährlich. Dafür garantirt Tiburzi
den Eigenthümern die Sicherheit ihres Lebens und ihre Güter. Die
Armen, wenn ſie nichts zu eſſen, wiſſen ihrerſeits ihn zu finden. Er
iebt ihnen Geld, mit dem er immer reichlich verſehen iſt. Der
önigliche Staatsanwalt von Viterbo ſagte dem Verfaſſer vor

einiger Zeit, ſeit Tiburzi da ſei, habe ſich die Zahl der Verbrechen
und Vergehen in ſeinem Bezirke beträchtlich gemindert. Warum
Weil ſchon die Anweſenheit Tiburzi's alle anderen Uebelthäter fern
hält. Sie wagen es nicht, einen Diebſtahl auszuführen, ein Haus an
zuzünden oder Jemanden mit bewaffneter Hand anzugreifen, weil ſie
wiſſen, daß Tiburzi ſie dafür ſtrafen würde. Er hat verſprochen, die
Eigenthümer zu beſchützen, die ihn dafür bezahlen, und er macht ſich
eine heilige Pflicht daraus, ſein Verſprechen zu halten und
jede Verletzung durch Andere an dieſen zu rächen. Es iſt wie in einem
Teich die großen Raubfiſche freſſen die kleinen. So rottet der
roße Räuber Tiburzi die kleinen Räuber aus, und dieſer

Bandit, der gefährlichſte aller Miſſethäter, iſt die Haupturſache der
Abnahme der Verbrechen in ſeinem Bezirk. Ja er macht nicht nur,
daß die Verbrecher abnehmen, es kommen auch gar keine Verbrechen
da vor, wo er wohnt. Begeht nun aber Tiburzi ſelbſt ein Verbrechen
im juriſtiſchen Sinne des Wortes Sicher nicht. Er hat das Ver
brechen in einen Vertrag, den Diebſtahl in eine Abgabe verwandelt.
Man bezahlt ihn, damit er nicht morde und nicht ſtehle. Man weiß
nicht, ſoll man mehr die Schlauheit bewundern, die eine ſolche Ver
wandlung zu Stande bringt, oder über die Feigheit ſich entrüſten, die
ſie ſich gefallen läßt. Jmmer bricht bisweilen der Mörder in Tiburzi
wieder durch. Wenn er Einen im Verdacht ph daß er ihn verrathen
habe, ſo ſtraft er ihn durch einen Flintenſchuß, der nie fehl geht.

(Schluß folgt.)

Allerlei.
h Kämpfe. Das „Jll. Wiener Extrabl'“ erzählt: Auf

dem Gerichtstiſche liegt eine leinene Frauenjacke, zerfetzt und deutliche
Blutſpuren tragend, daneben, auf einem Bogen Zeitungspapier aus
gebreitet ein Büſchel röthlichen Frauenhaares. Es hat den Anſchein,
als ſollte ausnahmsweiſe vor dem Bezirksgerichte Mariahilf über einen
Mordgeſellen gerichtet werden, doch zeigte es ſich bald, daß der Straf-
fall, um den es fich handelt, viel harmloſerer Natur ſei. Die zwei
Angeklagten, die vor den Richter treten, ſtehen nicht unter der An-
klage des Raubmordes, ſie haben ſich blos wegen wörtlicher und thät-
licher Ehrenbeleidigung zu verantworten. Engelbert und Angſtaſia
Stöger, ein Hausmeiſterpaar, haben die Wohnparteien Friedrich Wanke
und Roſa Beck verklagt, weil dieſe gelegentlich einer interne Hausan
gelegenheiten betreffenden Differenz das Hausbeſorgerpaar tüchtig
durchgebläut und beſchimpft hätten. Die Klägerin Anaſtaſia Stöger
verlangt unerbittlich die Beſtrafung der Beck; mit wehmuthsvoller
Geberde weiſt ſie auf das Büſchel Haare und betont, daß ihr die Ange
klagte die „ſchönſten Haare“ ausgeriſſen habe und daß ſie jetzt ganz und gar
„verſchandelt“ ſei. Auch Engelbert Stöger ſchmerzen die eigenen Prügel
nicht ſo, als die durch den Haarverluſt verminderte Schönheit ſeiner
Gattin. Der Angeklagte Wanke, ein Mann von herkuliſcher Geſtalt,
erzählt den Vorfall folgendermaßen „Mir hat die Hausfrau in Folge
einer Tratſcherei des Hausbeſorgers die Wohnung gekündigt. Da hab'
ich ihn halt zur Rede geſtellt, ihn über's Knie g'legt und halt dreing
haut, aber gar nit ſtark Kläger (ein ſchwächlicher kleiner
Mann einfallend): „Vier Täg' hab' i nit ſitzen können An-
geklagter: „Na, jetzt is' doch ſchon wieder gut, ſein's wir's a!“
Nach längerer Debatte kommt endlich auf Zureden des Einzelrichters
ein Ausgleich zu Stande, die klägeriſche Hausbeſorgerin packt ſeufzend

und Haarbüſchel in ein Papier und ausgeſöhnt verlaſſen alle
Vier den Saal.

Die Schiffbrüchigen. Aus Kopenhagen ſchreibt man: Der
engliſche Dampfer „Thetis“ iſt vor einigen Tagen aus Grön-
land hier angekommen mii der Mannſchaft des Schiffes
„Uvidbjörnen“, das, wie agereits früher berichtet, im Grönlands-
eiſe zerſchmettert worden. Beſatzung und Paſſagiere hatten
ſchreckliche Leiden ausgeſtanden und wurden nur wie durch ein
Wunder vom Tode gerettet. Am 12. April, als das Schiff in
einer ſouſt ungefährlichen Bucht vor Anker lag, erhob ſich plötzlich
ein furchtbarer Sturm, der die Eismaſſen in Bewegung ſetzte und
das Schiff gegen die Felſen ſchleuderte, wo es in Trümmer ging.
Ein Boot, das man ausgeſetzt und mit Proviant für einen Monat
verſehen hatte, ſcheiterte, und nur mit den größten Anſtrengungen
gelang es den Schiffbrüchigen, einige Felſen zu erreichen. Hier ſtand
man ohne Nahrungsmittel, ohne Schutz es die grimmige Kälte,
von aller menſchlicher Hülfe entfernt! Auf dieſer öden Küſte hielt
die aus 18 Perſonen beſtehende Schiffsgeſellſchaft ſich drei

Wochen auf. Der Schiffszwieback, den man mitgenommen hatte,
wurde vom Kapitän vertheilt. Jeder erhielt zwei pro Tag, und am
Strande fand man eine Höhle, wo man die Nächte verbrachte. Den
Durſt, der die Leute ſchrecklich plagte, mußte man mit Eiswaſſer
löſchen. Es dauerte 20 Tage, ehe man eine Verbindung mit Jvig-
tut erhielt. Während dieſer ſchrecklichen Zeit zeichnete ſich eine
deutſche Dame, Fräulein Fogdal aus Schleswig, durch
ihren Muth und ihre Aufopferuug aus. Sie beabſichtigte
mit dem „Uvidbjörnen“ nach Julianehaale, der grönländiſchen
Kolonie, zu reiſen, um dort einen deutſchen Miſſionär zu heirathen.
Sie tröſtete und pflegte ihre Leidensgenoſſen und erregte durch ihre
Aufopferung die Bewunderung der ganzen Mannſchaft. Obgleich
man von Hunger und Durſt gänzlich ermattet war, kletterte man
jeden Tag auf die hohen Felſen, um nach einem Schiffe, das Hülfe
bringen könnte, zu ſpähen, jedoch vergebens. Zuletzt beſchloß der
Kapitän, in kleinen offenen Booten nach Jvigtut zu ſegeln, was
natürlich wegen der großen Eisblöcke mit großer m r ver
bunden war; man hatte jedoch keinen anderen Ausweg. Nach zwölf
Stunden begegnete man glücklicherweiſe dem Dampfer „Fox I“, der
aus Jvigtut ausgeſchickt war, um die Schiffbrüchigen zu holen, und
ſie dorthin führte, worauf „Thetis“ ſie nach Kopenhagen brachte.
Nur Fräulein Fogdal blieb in Jvigtut zurück, um ſpäter nach Juliane
haale zu reiſen. Von der Beſatzung erlag einer unterwegs ſeinen
Leiden und ſeine Leiche wurde in die See geſenkt.

Ueber den Geſchmack der verſchiedenen Präſidenten Frank
reichs plaudert ein Pariſer Blatt Folgendes: Jeder neugewählte Präſident hat bekanntlich das Recht, für ſeine Wohnräume neue Ein
richtungsſtücke zu verlangen, die dann ſo lange in Verwendung bleiben,
bis ſein Nachfolger kommt. Der beſcheidenſte von allen bisherigen
Präſidenten war Adolph Thiers. Dieſer verlangte, daß man
Alles beim Alten laſſe und nur die Thürſchlöſſer ändere, die mit
den kaiſerlichen Jnſignien verſehen waren. Als man ihm aber
mittheilte, daß dieſe kleine Reparatur achtzigtauſend Francs
koſten würde, indem das Elyſée zwölfhundert Thüren habe, verzichtete
er auch darauf. Marſchall Mac Mahon ſtellte die Forderung,
daß man für ihn und ſeine Gemahlin die Möbel aus den Gemächern
der Exkaiſerin Eugenie verwenden möge. Grevy verlangte, daß
man in ſeinen Zimmern Spieltiſche aufſtelle, ferner einen rieſigen
Schreibtiſch und einen Topf mit Kleiſter und eine Samm-
lung von Federn mit dicken Stielen. Madame Carnot
hatte die Jdee, ſämmtliche Gemächer, die ihr zur Verfügung
ſtanden, im Stile Ludwigs XIV., des königlichſten aller Könige,
möbliren zu laſſen. Die meiſten Veränderungen brachte der kurze
Aufenthalt von Madame Caſimir Périer mit ſich, welche die
Wandbekleidung des Speiſeſaales und Kaffeeſaales mit verſchwen
deriſcher Pracht herſtellen ließ. So bedeutend waren dieſe Ver
änderungen, daß ſie beim Einzuge von Madame Faure noch
nicht vollendet waren. Dieſe ſoll allerdings ganz das Gegentheil von
ihrer Vorgängerin bilden; ſie ſoll dem Tapezierer einfach geſagt haben
„Jch vertraue ganz Jhrem Geſchmack, bitte daher, nur alles einfach
und bequem herzurichten.“

Vom BHüchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren 2e.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)

Die Huldigungen zu Fürſt Bismarcks 80. Geburts-
tag ſind nun beendigt, wenigſtens vorerſt, und damit hat eine denk-
würdige Epoche im Leben unſeres Volkes ihren einſtweiligen Abſchluß
efunden. Die Erinnerung an die großen Züge der erhebenden

Bismarckfeier in unſerem Volke feſtzuhalten iſt ſo recht geeignet, ein
in der C. H. Beck' ſchen Verlagshandlung in München erſchienenes,
reizend ausgeſtattetes Buch unter dem Titel: Fürſt Bismarcks 80.
Geburtstag. Ein Gedenkbuch. Herausgegeben von Karl Wip-
vermann. (300 Seiten. kl. 80. Gebunden 3 Die Schrift
beginnt nach einem Rückblick auf die Jahre 1890-94 mit der Wieder
gabe der ſo epochemachenden Reden Bismarcks an die Polen und
W eſtpreußen vom Herbſt 1894. Daran reiht ſich der Be
richt über die Vorfeier des 80. Geburtstages, wobei auch über die
Verhandlungen im Reichstag genau referirt wird. Dann folgt der
Beſuch des Kaiſers in Friedrichsruh am 26. März und nun beginnt
die eigentliche Geburtstagsfeier am 1. April mit dem Empfang der
Univerſitätsrektoren, der deutſchen Studenten und der Hamburger
unter wörtlicher Anführung der an dieſe von Fürſt Bismarck gerichte
ten Reden. Die Feier des 1. April im Reich und im Ausland wird
kürzer berichtet, doch iſt auch hier nichtsweſentliches übergegangen. Zum
Schluß folgt die lange Reihe der Huldigungen vom 2. April bis 26.
Mai. Bei der Lektüre der von Fürſt Bismarck an alle dieſe Depu
tationen gehaltenen Reden, die uns Wippermanns Gedenkbuch nun
erſtmalig im Zuſammenhang ermöglicht, bewundern wir, wie der Fürſt
für jede Provinz, jeden Stamm und jeden Stand ein beſonderes Wort
hatte, und wie doch ſchließlich in allen Reden derſelbe Grundton
durchklingt: die innige Liebe zum deutſchen Vaterland und der heiße
Wunſch, daß vor allem das Nationalbewußtſein in unſerem Volke
erſtarke, aber auch die zuverfichtliche Hoffnung, daß die Erhaltung des
Werkes des Fürſten, des deutſchen Reiches und der deutſchen Einheit
trotz allem außer Frage ſtehe.

Verantw. Redakteur: Dr. Walther Gebensleben. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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